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INFORMA. TIONSMITTEIL UNG 
über die Plenartagung des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Am 26. September 1967 fand eine Plenartagung des Zentral­

komitees der KPdSU statt.
Das Plenum hörte und erörterte den Bericht des Generalse­

kretärs des ZK der KPdSU Genossen L. I. Breshnew „Uber Maß­
nahmen zur weiteren Hebung des Wohlstandes des Sowjetvolkes“.

Das Plenum hörte und erörterte den Bericht des Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR. Vorsitzenden des 
Staatlichen Plankoinitees der UdSSR Genossen N K. Baibakow 
„über die Entwürfe des Staatsplanes der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR für das Jahr 1968 und die Pläne der Ent­
wicklung der .Volkswirtschaft der UdSSR für die Jahre 1969 
und 1970” und*den Bericht des Finanzministers der UdSSR Ge­
nossen W. E. Garbusow. „Über den Entwurf des Staatbudgets 
der UdSSR für das Jahr 1968."

Auf dem Plenum traten auf: die Genossen P. J. Schelest—Er­
ster Sekretär das ZK der Kommunistischen Partei der Ukraine,

I W. W. Grischin. Erster Sekretär des Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU, W. J- Achundow — Erster Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Aserbaidshans, F. S. Gorjatschew —- Erster Se­
kretär des Nowosibirsker Gebietskomitees der KPdSU, D. A. 
Kunajew — Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, W. S. Tolstikow — Erster Sekretär des Leningrader 
Gebietskomitees der KPdSU, A. E. Woß — Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Lettlands, N. G. Kotschetkow — 
Brigadier der Abteufer aus der Grube 3-3B1S des Kombinats 
„Kusbassugol“ des Gebiets Kemerowo, G. I. Tschirjajew — Erster 
Sekretär des Jakutsker Gebietskomitees der KPdSU, P. M- Ma- 
scherow — Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei 
Belorußlands, J. S. Nassriddinowa — Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Usbekischen SSR, A. N. Smirnow — 
Erster Sekretär des Gebietskomitees der KPdSU vom Gebiet 
Iwanowo, M. I. Klepikow — Brigadier einer Komplexbrigade aus

dem Kolchos „Kuban" im Rayon Ust-Labinski, Region Krasnodar, 
A. A. Kokarew — Erster Sekretär des Regionskomitees der 
KPdSU der Region Krasnojarsk, 1.1. Nodjul — Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei der Moldauischen SSR.

Das Plenum faßte zu diesen Fragen entsprechende Beschlüsse.
Das Plenum des ZK billigte voll und ganz die vom Politbüro 

des ZK der KPdSU erarbeiteten Maßnahmen zur weiteren Hebung 
Jes Wohlstands des Sowjetvolks. (Der Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR zu dieser Frage wird veröffent­
licht.)

Im Zusammenhang mit der Wahl des Genossen A. N. Scheiepin 
zum Vorsitzenden des Zentralen Unionsgewerkschaftsrats, entband 
das Plenum des ZK ihn von den Pflichten des Sekretärs des ZK 
der KPdSU.

Damit schloß das Plenum des ZK der KPdSU seine Arbeit ab.

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU 
vom 26. September 1967

Über die weitere Hebung
des Wohlstandes

Nach Anhören des Referats des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genössen L. I. Breshnew über die 
vom Politbüro des ZK in Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXIII. Parteitages erarbeiteten Maß­
nahmen zur weiteren Hebung des Wohlstandes des

des Sowjetvolkes
Sowjetvolkes, beschließt das Plenum des ZK der 
KPdSU:

Die vom Politbüro des ZK der KPdSU erarbeiteten 
Maßnahmen zur weiteren Hebung des Wohlstandes 
des Sowjetvolkes voll Und ganz zu billigen.

Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU
vom 26. September 1967

Ober die Entwürfe des Staatsplanes der Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR für das Jahr 1968 und die Pläne der Entwicklung 

der Volkswirtschaft der UdSSR für die Jahre 1969 und 1970 sowie über 
den Entwarf des Staatsbudgets der UdSSR für das Jahr 1968

Die Entwürfe des Staatsplanes der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1968 und die 
Pläne der Entwicklung, der .Volkswirtschaft der

UdSSR für die Jahre 1969 und 1970 sowie den Ent­
wurf des Staatsbudgets der UdSSR für das Jahr 1968 
in ihren Hauptzügen zu billigen.

Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR 
vom 26. September 1967

Über die Maßnahmen zur weiteren 
Hebung des Wohlstandes 

des Sowjetvolkes

Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Erweiterung der Vergünstigungen 
für Personen, die in den Gebieten des Hohen 

Nordens sowie in den dem Hohen Norden 
gleichgestellten Gegenden arbeiten

Im Rahmen der Erfüllung der Beschlüsse .des XXIII. Parteitags der 
KPdSU über die weitere Hebung des materiellen Wohlstandes des So­
wjetvolkes, beschließen das Zentralkomitee der KPdSU und der Minister­
rat der UdSSR:

Ab 1. Januar 1968 folgende Maßnahmen zur Hebung des Wohlstan­
des des Sowjetvolkes zu verwirklichen:

a) Den minimalen Arbeitslohn der Arbeiter und Angestellten In allen 
Volkswirtschaftszweigen bis 60 Rubel im Monat zu erhöhen. Zu diesem 
Zweck sind die Tariflohnsätze und Gehälter für die Arbeiter und Ange­
stellten in Höhe von nicht unter 60 Rubel im Monat zu bestimmen, und 
die Tariflohnsätze und Gehälter für einzelne Arbeiterkategorien sind im 
Bereich bis 70 Rubel zu erhöhen.

Die Tariflohnsätze für die Werkbankarbeiter In den Maschlnenbau- 
und Metallbearbeitungsbeirieben und Werkhallen sind Im ersten Halb­
jahr 1968 in allen Volkswirtschaftszweigen durchschnittlich um 15 Pro­
zent zu erhöhen:

b) es sind Zuschläge zu den Arbeitslöhnen der Arbeiter und An­
gestellten der Betriebe und Organisationen der Leicht- und Lebens­
mittelindustrie, des Bildungswesens, Gesundheitsschutzes, der Kommu­
nalwirtschaft, Wissenschaft, Kultur und anderer Volkswirtschaftszweige 
In den Gebieten des Fernen Ostens und des europäischen Nordens einzu- 
führen, für die sie gegenwärtig nicht fesfgelegt sind;

c) zu erweitern sind die Vergünstigungen für Personen, die In den 
Gebieten des Hohen Nordens und in den ihm gleichgestellten Gegenden ar­
beiten, wobei man Im Auge hat, weitere prozentuelle Zusätze zum Arbeits­
lohn bei geringerem Dienstalter In diesen Gebieten und Gegenden festzu­
legen, Vorzüge bei der Arbeitsentlohnung den Arbeitern und Angestellten zu 
gewähren, die in den neu zu erschließenden Rayons beschäftigt sind, und 
andere Maßnahmen zur Erweiterung der Vergünstigungen für die besagten 
Personen zu verwirklichen;

d) für die Arbeiter und Angestellten, die gegenwärtig einen Urlaub 
von 12 Arbeitstagen haben, wird seine Dauer auf 15 Arbeitstage er­
höht;

e) die Besteuerung der Arbeitslöhne der Arbeiter und Angestellten ist 
weiter herabzuselzen bzw, abzuschaffen. Zu diesem Zweck sind die 
Steuersätze von den Arbeitslöhnen von 61 bis 80 Rubel Im Monat durch­
schnittlich um 25 Prozent herabzuselzen;

f) die Geldunterstützungen für die Arbeiter und Angestellten bei 
ihrer zeitweiligen Arbeitsunfähigkeit und einem Dienslalter von über 
8 Jahren sind bis 100 Prozent Ihres Verdienstes und bei einem Dienst­
alter von 5 bis 8 Jahren — bis 80 Prozent ihros Verdienstes zu er­
höhen:

g) zwecks Verbesserung der Rentonversorgung Ist: die Invalidenren­
te für Soldaten, Sergeanten und Unteroffiziere, die infolge einer Verwun­

dung, Kontusion oder Verletzung während der Verteidigung der UdSSR 
oder bei der Erfüllung anderer Militärdienstpflichten sowie infolge einer 
sich an der Front zugezogenen Erkrankung invalid geworden sind, zu er­
höhen, wie folgt: für die Invaliden der I. und II. Gruppe— um 15 Rubel im 
Monat (in den Grenzen der Maximalsätze) und die minimale Rente für die 
Invaliden der III. Gruppe ab 1. Mai 1968 von 21 auf 30 Rubel im Mo­
nat: die Invalidenrente für Offiziere und für die Personen des oberen 
und mittleren Kommandobestandes, die Infolge einer Verwundung, Kon­
tusion oder Verletzung während der Verteidigung der UdSSR oder bei 
der Erfüllung anderer Militärdienstpfilchten sowie infolge einer sieh an 
der Front zugezogenen Erkrankung invalid geworden sind, zu erhöhen, wie 
folgt: die aus den Gehältern berechneten Renten für die Invaliden der 
1. und II. Gruppe (ohne Berücksichtigung der Gehälter nach dem Militär­
rang) — um 25 Rubel monatlich (in den Grenzen der Maximalsätze) und 
die minimale Rente für die Invaliden der III. Gruppe ab 1. Mai 1968 — 
bis 40 Rubel Im Monat;

das zur Bestimmung einer Altersrente berechtigende Aller für di» 
Militärangehörigen, die infolge einer Verwundung, Kontusion oder Verlet­
zung während der Verteidigung der UdSSR oder bei der Erfüllung anderer 
Militärdienstpfilchten sowie infolge einer sich an der Front zugezogenen 
Erkrankung invalid geworden sind. Ist herabzuselzen, wie folgt: für die 
Männer — von 60 auf 55 Jahre und für die Frauen — von 55 auf 50 
Jahre;

für die Arbeiterinnen einzelner Berufe der Textlllnduslrlebetrlebe, die 
mit Arbeiten von erhöhter Arbeitsintensität beschäftigt sind, ist das zu 
einer Altersrente berechtigende Alter um 5 Jahre, das heißt von 55 auf 
50 Jahre herabzuselzen;

das zu einer Altersrente berechtigende Alter für die Kolchosmltglie- 
der isi um 5 Jahre herabzusetzen, das heißt für die Männer von 65 auf 
60 Jahre und für die Frauen — von 60 auf 55 Jahre;

die minimalen Renten für die Kolchosmitglleder, Invaliden der 
1. Gruppe infolge einer Arbeltsverlelzung oder Berufserkrankung sind 
von 18 auf 30 Rubel und bei einer allgemeinen Erkrankung von 15 auf 
25 Rubel und für die Invaliden der II. Gruppe — entsprechend von 14 
auf 20 Rubel und von 12 auf 16 Rubel Im Monat zu erhöhen:

es Ist eine Rentenversorgung der Kolchosbauern bei Invalidität der 
III. Gruppe Infolge einer Arbeiisverletzung oder einer Berufserkrankung 
einzuführen;

für die Invaliden der I. und 11. Gruppe von Kindheit auf ist, ab 18 
Jahren eine Goldunlerstülzung In der Höhe von 16 Rubel auszuzahlen,

Sekretär des Zentralkomitees der KPdSU L. BRESHNEW

Vorsitzender des Mlnlaterrate der UdSSR A. KOSSYGIN

In Änderung und Ergänzung zum 
Erlaß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom 10. Fe­
bruar 1960 ..über die Regelung 
der Vergünstigungen für Personen, 
die in den Gebieten des Hohen Nor­
dens sowie in den dem Hohen Nor­
den gleichgestellten Gegenden ar­
beiten. beschließt das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR;

1. Allen Arbeitern und Angestellten 
der staatlichen, genössensrhafHi­
eben und gesellschaftlichen Betrie­
be, Anstalten und Organisationen 
ist ein Zuschlag zu ihrem Monats- 
verdionst (ohne Berücksichtigung 
des Lokalkoeffizients und der Be­
lohnung für das Dienstalter) in fol­
genden Ausmaßen auszuzahlen.'

a) im Nationalen Kreis der 
Tschuktschen und im Rayon der 
Nordewenken, Gebiet Magadan, im 
Nationalen Kreis der Korjaken und 
im Aleutenrayon des Kamtechafta- 
Gebiets sowie auf den Inseln des 
Nördlichen Eismeers (unter Aus­
schluß der Inseln des Weißen Mee­
res) — 10 Prozent nach Verlauf 
der ersten sechs Monate Arbeit bei 
Erhöhung um 10 Prozent für' alle 
sechs nachfolgenden Monate Arbeit. 
Die maximalen Sätze der Zuschläge 
in den besagten Gebieten und Ge­
genden sind auf 100 Prozent des 
Verdienstes oder auf 300 Rubel im 
Monat zu erhöhen;

b) in den übrigen Gebieten des 
Hohen Nordens —10 Prozent nach 
Verlauf der ersten sechs Monate 
Arbeit bei Erhöhung um 10 Prozent 
für alle sechs nachfolgenden Mona­
te Arbeit, und nach der Erreichung 
eines.60 Prozpnt-ZuschLigs — 10 
Prozent für jedes nachfolgende Ar­
beitejahr;

e) in den dem Hohen Norden 
gleichgestellten Gegenden — 10 
Prozent/nach Verlauf des ersten 
ArUeitsjahres bei Erhöhung um 10 
Prozent für jedes nachfolgende Ar- 

'beifsiahi’. Rs ist Jeslzulegen, daß 
die Zuscliliigo ziun Arbeitslohn, die 
die Arbeiter und Angestellten nach 
dem Stand vom 1. Jairtiär 1968. in 
Prozenten zu ihrem Mouatsverdierist 
bekommen, nicht neuberechnet wer­
den. Eine weitere Berechnung der 
Zuschläge für diese Arbeiter ui in

Übereinstimmung mit dem vorlie­
genden Artikel vorzunehmen.

2. Für die Arbeiter und Ange- 
, stellten, die in den Gebieten des 

Hohen Nordens nicht weniger als 
15 Kalenderjahre und in den dem 
Hohen Norden gleichgestellten Ge­
genden nicht weniger als 20 Kalen­
derjahre gearbeitet haben, sind die 
Altersrenten für die Männer nach 
der Erreichung von 55 Jahren 
und für die Frauen — nach der Er­
reichung von 50 Jahren zu be­
stimmen.

3. Die Dauer des Arbeite Vertrags, 
der das Recht auf Vergünstigungen 
gibt, die im Artikel 5 des Erlasses 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR vom 10. Februar 
1960 „über die Regelung der Ver­
günstigungen für Personen, die in 
den Gebieten des Hohen Nordens 
sowie in den dem Hohen Norden 
gleichgestellten Gegenden arbeiten“ 
vorgesehen sind, ist von 5 auf 3 
Jahre herabzuselzen.

Die besagten Vergünstigungen 
sind an die Personen zu gewähren, die 
in diese Gebiete und Gegenden auf 
eigenen Wunsch gekommen sind, 
wenn sie Arheitsverträge für drei 
Jahre und auf den Inseln des 
Nördlichen Eismeers — für zwei 
Jahre abgeschlossen haben. ■

Die einmalige Geld Unterstützung'- 
für junge Spezialisten, die auf Ar­
beit " in • die Gebiete dos Hohen 
Nordens und in die dein Hohen 
Norden gleichgestellten Gegenden 
aus anderen Gebieten des Landes 
nach der Absolvierung der höheren 
und mittleren Fachschulen ge­
schickt werden, ist zu erhöhen.

4. Bei der Neuabschließung des 
ersten Arbeite Vertrages über die 
Arbeit’ in den Gebieten dos Hohen 
Nordens und in den dem Hohen 
Norden gleichgestellten Gegenden 
ist die einmalige Geld-J nterstützung 
an die. Arbeiter in Höhe von 51) 
Prozent ihres durchschnittlichen 
Monateverdienslos ohne Berück­

sichtigung des Lokalkoeffizients, der 
Belohnung für das Dienstalter und 
der Zuschläge für die Arbeit in den 
Gebieten des Hohen Nordens und 
in den dem Hohen Norden gleich­
gestellten Gebieten auszuzahlen.

5. Das Dienstalter der Angehöri­
gen der Familien von Arbeitern und 
Angestellten, die in den Gebieten 
des Hohen Nordens und in den dem 
Hohen Norden gleichgestellten Ge­
genden arbeiten, die in denselben 
Gebieten und Gegenden zur Arbeit 
saisonmäßig berangezogen werden 
sowie das Dienstalter der Frauen, 
die ihre Arbeit zeitweilig zur Pfle­
ge der Kinder im Vorschulalter 
oder gesundheitshalber verließen, 
isi zwecks Erlangung des Rechts 
auf Vergünstigungen, die im vor­
liegenden Erlaß vorgesehen sind, 
als ununterbrochen zu summieren.

6. Für die Spezialisten. Mitar­
beiter. die wählbare Posten beklei­
den, und andere leitende Mitarbei­
ter der Kolchose ist ihre Arbeitszeit 
in den Kolchosen, die in den Ge­
bieten des Hohen Nordens lind in 
den dem Hohen Norden gleich­
gestellten Gebieten liegen, zum 
Dienstaller anzurechnen, welches 
das Recht auf die im vorliegenden 
Erlaß vorgesehenen Vergünstigun­
gen gewährt, wenn nach der Ein- 

’ Stellung der Arbeit im Kolchos bis 
zu ihrer Anstellung als Arbeiter 
oder Angestellter nicht mehr als 
drei Monate verstrichen sind (die 
Umzugszeit zum Arbeitsort nicht 
miteingereehnet).

7. Der Ministerraf der UdSSR 
wird beauftragt, einen Beschluß 
über die Anwendung des vorlie­
genden Erlasses zu fassen und in 
die Beschlüsse der Regierung der 
UdSSR entsprechende Änderungen 
einzutragen.

8. Der vorliegende Erlaß ist ab 
.(..Januar 1968,in Kraft zu setzen.

9. Der vorliegende Erlaß ist dem 
Obersten Sowjet der UdSSR zur Be­
stätigung vorzulegen.

Versitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. PODGORNY

• Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml, den 26. September (967



Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Herabsetzung der Steuern vom Arbeitslohn
der Arbeiter und Angestellten &

Du PrüMmm Sn Oberste® Sowjets der UdSSR brocblieM!
1. Ab 1. Januar 1969 sind die Sätze der Einkommensteuern und der 

Ledigen-. Alleiristelienden- und Kleinfamilienoteitero für die Arbeit und 
Aageatellten. die anf ihrem Hauptarbeiteplati einen Noaatslohn von 61 
bis 80 Rubel rioschlieJIich erhalten, durchschrotiKch um 25 Present 
herebwsrtien.

2. Fesifulegen. daß der vorliegende Erlaß sieh euch auf MflHärenge- 
hörige, Lernende und andere Bürger erstreikt, die nach den gleichen 
Gnindsäüen wie die Arbeitet und Angestellten besteuert werden.

3. Der Minuten»! der UdSSR wird beauftragt. In flberKnrtämiiwnf 
mit dem verlierenden Erlaß die venutdertsn Stouerrätxe vom Arbeits­
lohn feafaulcren.

Voraitzendar dea Präaldlumi des Obersten Sowjets der UdSSR
N.POOGORNY

Sekrstâr des PrSsldlums dss Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml ’ 
26. SeptemNr ■ 1967‘

Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets des UdSSR

Über die weitere Verbesserung 
der Rentenversorgung

Die Werktätigen begrüßen die Beschlüsse
des Plenums des ZK der KPdSU

Du Priaidram des Obersten So­
wjets der UdSSR beschließt:

1. Die Renten für die invaliden 
Soldaten. Sergeanten und Unterof­
fiziere, die im ordentlichen Militär­
dienst stehen und die infolge einer 
Verwundung. Kontusion oder Ver­
lobung während der Verteidigung 
der UdSSR oder bei der Erfüllung 
anderer Nilitärdienstpßiritten sowie 
infolge einer sich an der Front zu- 
gezogenen Erkrankung invalid ge­
worden sind, sind wie folgt n er­
höhen: bei Invalidität der I. und 
II. Gruppe—um 15 Rubel im Monat 
(in den Grenzen der Maximatsätze), 
bei Invalidität der II. Gruppe — 
von 21 auf 30 Rubel im Monat.

Das zur Altersrente berechtigen­
de Alter für die Militärangehörigen, 
die infolge einer Verwundung. Kon­
tusion oder Verletzung während der 
Verteidigung der UdSSR oder bei 
der Erfüllung anderer Militärdienst- 
Pflichten sowie infolge einer sieh 
an der Front zugezogeoen Erkran­
kung invalid geworden sind, ist für 
die Männer von 60 auf 55 Jahre 
und für die Frauen von 55 auf 50 
Jahre herabzusetzen.

Das zur Altersrente berechtigen­
de Alter für die Arbeiterinnen ein­
zelner Berufe der Textilindurtriebe- 
triebe ist von 55 auf 50 Jahre ber- 
abzu setzen.

Für die Kolchosmitglieder ist das 
zu Altersrente berechtigende Alter 
herabzuselaen. wie folgt: Für die 
Männer — von 65 auf 60 Jahre, für 
die Frauen — von 60 auf 55 Jah­
re und für die Frauen, die fünf und 
mehr Kinder geboren und sie bis 
zum 8jährigen Alter erzogen ha­
ben — von 55 auf 50 Jahre.

Für die Kokboamitglieder sind 
die minimalen Renten nach der In­
validität infolge einer Arbeitever­
letzung oder Berufserkrankung zu 
erhoben, wie folgt: Für die Invali­
den der I. Gruppe—bis 30 Rubel, 
für die Invaliden der II. Gruppe — 
bis 20 Rubel, bei Invalidität infol­
ge einer allgemeinen Erkrankung: 
für die Invaliden der I. Gruppe—bis 
25 Rubel, für die Invaliden der 
II. Gruppe — bis 16 Rubel im Mo­
nat

Für die Kolchosmitglieder ist 
eine Rentenversorgung bei Invalidi­
tät der 111. Gruppe infolge einer 
Arbeitsverletzunir oder Bemfser- 
krankung einzufübren.

2. In Obereinstimmung mit dem 
Artikel I des vorliegenden Erlasses 
sind in das Gesetz über die Staats­
renten und in das Gesetz über die 
Renten und Geldunterstützungen 
für Kolchosmitglieder folgende Än­
derungen und Ergänzungen einzu­
tragen:

1. Der Artikel 9 (nach dem 
Punkt „B“) des Gesetzes über die 
Staatsrenten ist in folgender Fas­
sung auszulegen:

,,c) die Arbeiterinnen der Textil* 

industrielltriebe —nach dem Ver­
zeichnis der Betriebe und Berufe, 
das vom Mmisterrat der UdSSR be­
stätigt wird: nach dem Erreichen 
von 50 Jahren und bei einem. 
Dienstalter in diesen Berufen von 
nicht weniger als 20 Jahre (unab­
hängig von der letzten Arbâtsstel- 
le);

d) die Arbeiter und Angestell­
ten — Invaliden aus der Zahl der 
Militärangehörigen. Oie _ infolge 
einer Verwundung. Kontusion oder 
Verletzung während der Verteidi­
gung der UdSSR oder bei der Er­
füllung der anderen Militärdienst- 
pflichten sowie infolge einer sich 
an der Front zugezogenen Erkran­
kung invalid geworden sind:

Männer — nach der Erreichung 
von 55 Jahren und bei einem 
Diensteifer von nicht weniger ah? 
25 Jahren.

Frauen r— nach der Erreichung 
von 50 Jahren und beim Dienstal­
ter von nicht weniger als 20 Jah­
ren.

Die in den Punkten „A" und 
„B" des vorliegenden Artikels vor 
gesehenen Arbeiter und Angestell­
ten haben das Recht auf eine Al­
tersrente unter Vorzugsbedingun­
gen. wenn nicht weniger als die 
Hälfte des Dienstallcrs. das für die 
Bestimmung einer solchen Rente 
notwendig irf, auf die entsprechen­
den Arbeiten entfällt, die das Recht 
für eine Rente unter Vorzugsbedin­
gungen geben funabhängig von der 
letzten Arbeitsstelle).“

2 Der Teil 4 des Artikels 39 
des Gesetzes über die Staatsrenten, 
bezüglich der minimalen Höhe der 
Renten bei der III. Invaliditätsgrup­
pe ist in folgender Fassung auszu­
legen: .....bei der III. Gruppe — 
30 Rubel.**

3. Der Artikel 44 des Gesetzes 
über die Staatsrenten ist durch den 
folgenden zweiten Teil zu ergänzen: 
..Die Renten für die Invaliden der 
L und II. Gruppe, dje nach dem Ar­
tikel 39. darunter unter Anwendung 
des Artikels 41 und des ersten Tei­
les des vorliegenden- Artikels be­
rechnet sind, einschließlich die mini­
malsten. werden um 15 Rubel int 
Monat (in den Grenzen der Maxi­
malsätze) erhöht.“

4. Der Artikel 49 des, Gesetzes 
über die Staatsrenten ist durch den 
folgenden zweiten Teil zu ergänzen:

„Die Renten für die Invaliden 
der I. und II. Gruppe, die nach dem 
Artikel 45. darunter unter Anwen­
dung des Artikels 47 und des er­
sten Teiles des vorliegenden Arti­
kels berechnet sind, werden um 15 
Rubel im Monat erhöht."

5. Die Artikel 6. 7. 9, .11 des 
Gesetzes über die Renten und GeM- 
unterrtülzungeti für Kolchosmit­
glieder‘sind in folgender Fassung 
auszulegen: „Artikel 6. Das Recht 
auf eine Altersrente bekommen die 
Kolchosmitglieder: Männer — nach 

der Erreichung von 60 Jahren und 
bei einem Dienstalter von nicht we­
niger als 25 Jahren;

Frauen ~~ nach der Erreichung 
von 55 Jahren und beim Dienstal­
ter von nicht weniger als 20 Jah­
ren;

die Invaliden aus der Zahl der 
Militärangehörigen, die infolge einer 
Verwundung. Kontusion oder Ver­
letzung während der Verteidigung 
der UdSSR oder bei der Erfüllung 
der anderen Mihtärdienslpflirhten 
sowie infolge einer sich an der 
Front zugezogenen Erkrankung in­
valid geworden sind: Männer—nach 
der Erreichung von 55 Jahren und 
bei einem Dienstalter von nicht we­
niger als 25 Jahren, Frauen—nach 
der Erreichung von 50 Jahren und 
bei einem Dienstalter von nicht we­
niger als 20 Jahren.“

„Artikel 7. Frauen — Kolchos- 
nritglieder. die fünf oder mehr Kin­
der geboren und sie bis zum Alter 
von 8 Jahren erzogen haben, be­
sitzen das Recht auf Altersrente 
bei Erreichung des Alters von 50 
Jahren und bei einem Dienstalter 
von nicht weniger ab 15 Jahren.“

„Artikel 9. Recht auf Invaliden­
rente haben die Kolchosbauern im 
Falle des Eintritts der Invalidität 
der I. oder II. Gruppe (unabhängig 
von der Ursache der Invalidität), 
sowie der Invalidität der III. Grup­
pe infolge einer Arbriisverletzuiig 
oder einer Benifserkrankung."

„Artikel 11.-Den Kolchosmiiglie- 
dern wird eine Rente in folgender 
Höhe festgesetzt:

Den Invaliden I. Gruppe — 50 
Prozent, den Invaliden IL Grup­
pe — 40 Prozent,' den Invaliden 
III. Gruppe infolge, einer Arbeits- 
Verletzung oder einer Berufserkran- 
kung — 40 Prozent vom Verdienst 
bis 50 Rubel und darüber hinaus 
noch 25 Prozent vom übrigen Ver­
dienst.

Im Falle einer Invalidität I. und II. 
Gruppe infolge einer Arbeitsverlet- 
aing oder einer Benifserkrankung, 
werden die Renten, die nach den 
oben festgesetzten Normen berech­
net wurden, um 20 Prozent erhöht.

Die minimalste Höhe der Renten 
wird festgesetzt: hei Invalidität in­
folge einer allgemeinen Erkrankung 
für die I. Gruppe»— 25 Rubel, 
für die. II. Gruppe —- 16 Rubel; 
bei Invalidität infolge einer Arbeits­
verletzung oder einer Berufserkran­
kung für die I. Gruppe—30 Rubel, 
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für die IT. Gruppe « 20 Rnbel, 
für die HI. Gruppe — 12 Rubel 
monatlich.

Die maximalste Höbe der Invali­
denrenten wird in der maximalsten 
Höhe der Invalidenrenten festige • 
setzt, wie sie vom Gesetz über die 
staatlichen Renten für die Arbeiter 
und Angestellten festgesetzt sind, 
die ständig auf dem lande leben 
und mit der Landwirtschaft verbun­
den sind.“

6. Die Punkte 2 und 3 des Ar­
tikels 12 des Gesetzes über die 
Renten und Geldnnterstützungen an 
dje Kolchosmitglieder sind in fol­
gender Fassung auszulegen:

„2) Vater, Mutter Frau, Mann, 
wenn sie das Alter: die Männer — 
60 Jahre, die Frauen — 55 Jahre 
erreicht haben, oder Invaliden der 
I. oder der II. Gruppe sind;

3). Großvater und Großmutter, 
wenn sie entsprechende Alter 60 
und 55 Jahre erreicht haben oder 
Invaliden der I. oder II. Gruppe 
sind, beim Nichfvorhandcnsein von 
Personen, die dem Gesetz nach ver­
pflichtet sind, sie zu unterhalten.“ 
’■ 7. Der erste Teil des Artikels 
16 des Gesetzes über die Renten und 
Geldunterstützungen den Kolchos­
bauern ist in folgender Fassung 
auszulegen:

„Die Renten werden aus dem 
durchschnittlichen . tatsächlichen 
Verdienst für die Arbeit im Kolchos 
für beliebige 5 aufeinander folgen­
de Jahre (nach Wahl des um Rente 
Einreichenden) der letzten 10 Jah­
re vor dem Einreichen um Rente 
errechnet.“

Dieser Erlaß ist vorn 1. Januar 
des Jahres 1968 in Kraft zu set­
zen. der Teil der Erhöhung des mi­
nimalsten Rentensatzes für Invali­
den aus der Zahl der Militärange­
hörigen. die infolge von Verwun­
dungen. Kontusionen oder Verkrüp­
pelung während der Verteidigung 
der UdSSR oder bei Erfüllung an­
derer Pflichten des Militärdienstes 
oder infolge von Erkrankungen, 
die mit dem Aufenthalt an der 
Front verbunden sind, zu Invaliden 
wurden — vom 1. Mai des Jahres 
1968 an.

4. Der Ministerrat der UdSSR haf 
in die Regiemngsbeschlüsse der 
UdSSR die entsprechenden Ände­
rungen. die sich aus diesem Erlaß 
ergeben, einznführc».

Obersten Sowjets dar UdSSR

N. PODGORNY

Unseren Dank 
der Partei

Alma-Ata. (KnsTAG-Korrespon- 
deut). In jeder Abteilung de» 
Hauptbetriebe der Nälifirma ,.J. Ga­
garin“ reicht man die Zeitungen 
herum, in denen die llesi-lilüssc «les 
Plenums des ZK der KPdSU und 
der Beschluß der Partei und Regie­
rung „Ober die Maßnahmen xur 
weiteren Hebung des Wohlstandes 
des Sowjetvolkes“ veröffentlicht 
sind. In der Mittagspause (and hier 
eine stark besuchte Kundgebung 
statt. Der Sekretär des Pnrteikomi- 
tees des Betriebs R. G. Lasarew 
machte die Versammelten mit den 
Beschlössen des Septenibcrplenunis 
de» ZK der KPdSU bekannt.

Die Deputierte des Stadtsowjets; 
Niherin Scbolpsn Issabekowa sagte 
mit innerer Bewegung:

„Wie viel machte und macht für 
uns die Sowjetmacht, deren 50. 
Jahrestag wir bald begehen werden! 
Ein neuer Beweis dafür sind die 
neuen Beschlüsse der Partei und 
Regierung. Millionen und aber Mil­
lionen Familien werden zusätzlich 
einen großen materiellen Gewinn 
bekommen.“

„Ich danke von ganzem Herzen 
Unserer geliebten Kommunistischen 
Partei für ihre ständige Sorge für 
das Wohl des Volkes“, erklärte die 
Näherin Sinaida Pcnjkowa. „Die 
Beschlüsse des ZK der KPdSU und 
der Sowjetregierung sind ein vor­
treffliches Geschenk zum Jubiläum 
des Großen Oktober. Auf die Sorge 
der Partei und Regierung für den 
Sowjetmenschen werden wir mit 
hingebungsvoller Arbeit zum Wohle 
unserer Heimat antworten.“

..Ich stimme dem Gesagten voll 
und ganz bei“, unterstützte sie die 
älteste Arbeiterin des Betriebs. In­
validin des Vaterländischen Krieges 
Soja Stepanowna Sujewa. „Ich bin 
jetzt schon 50 und kann mich pen­
sionieren lassen. Ich danke unserer

der Partei und Regierung um die einfachen Sowjet- 
■nenschen erfahren.

Gleich nach dem Erhall der Zeitung mit den Be­
schlüssen des ZK der KPdSU und des Mlnl- 
slerrates der UdSSR „Uber die Maßnahmen zur 
weiteren Hebung des Wohlstandes des Sowjetvolkes“ 
versammelten .sich die Reparaturarbeilcr der Werk­
statt des Sowchos ..Okljnbr“, Gebiet Zellnograd, 
nm Ihren Leiter Karl Ziegler.

Alle wollten schneller von der neuen Fürsorge

UNSER BILD: Aufmerksam hören sieh der Moto- 
rlst Alexander Ferlich. der Schlosser Johann Braun 
und der Fräser Alexander Hergert die jüngsten 
Beschlüsse an.

Foto: P. Molokow

Auslandsstimmen zu den Beschlüssen
des Plenums des ZK der KPdSU ' <

Prag. (TASS). Heute ist die Auf­
merksamkeit der Öffentlichkeit 
und der Presse der Tschechoslowa­
kei auf die vom Politbüro des ZK 
der KPdSU «»»gearbeiteten Maß- 
nahmen zur weiteren Hebung des 
Wohlstandes des Sowjetvolkes ge­
richtet. Die „Rude pravo", die 
„l’race“, die „Mlada fronte“ und 
andere Zeitungen berichten aus­
führlich vom Beschluß de» ZK der 
KPdSU und dos Minisierrats der 
UdSSR zu dieser Frage.

Die Zeitungen unterstreichen, daß 
diese Maßnahmen in Übereinstim­
mung mit den Beschlüssen de» 
XXIII. Parteitags der KPdSU ge­
faßt wurden. Es wird vermerkt, daß

Partei und der Regierung von gan­
zem Herzen!"

..Vom neuen Jahr wird »ich mein 
Arbeitslohn erhöhen, und solche wie 
ich. gib! cs viele", sagte die Tabel­
lenführerin Tatjana Ponomarjowa.

Auf der Kundgebung wurde ein­
stimmig eine Resolution angenom­
men. in der das Kollektiv des Be­
triebs die Maßnahmen der Partei 
und Regierung zur weiteren Hebung 
des Wohlstands der Sowjclmen- 
achen auf» wärmste billigt.

Kundgebung zur Erörterung der 
Beschlüsse des Septembcrplenunis 
des ZK der KPdSU fanden auch 
in anderen Betrieben Alma-Atas, in 
Karaganda. Ust-Kamenogor.sk, Zeli- 
nograd und anderen Städten Ka­
sachstans statt.

„Unsere Stoßarbeit — als Ant­
wort auf die Beschlüsse des Ple­
nums des ZK der KPdSU!“ Unter 
dieser Losung verlief die Kundge­
bung im Alma-Ataer Mechanischen 
Gußwerk, die dem Resultat der 
Arbeit des Plenums des ZK der 
KPdSU gewidmet war.

Der Obermeister der Gießerei 
Taken Sembinow sagte:

„Die Werktätigen unseres Werks 
haben die Beschlüsse des Plenums 
des ZK der KPdSU mit Begeiste­
rung aulgenommen. Wir versichern 
die Leninsche Partei und unsere 
geliebte Sowjetregierung, daß wir 
als Antwort auf die Fürsorge noch 
besser arbeiten werden und die 
Aufgaben des Jubiläumsjahres in 
Ehren erfüllen."

..Ich bin 58 Jahre alt“, sagte der 
Stammarbeiter, heute Lagerverwal­
ter. Invalide des Großen Vaterlän­

der Beschluß ein klarer Beweis der 
konsequenten Verwirklichung der 
Politik der Partei, ein neuer 
Schritt zur Hebung des Wohlstands 
der Sowjetmenschen ist.

Budapest. (TASS). Die Zentral. 
Zeitungen von Budapest brachten 
auf den ersten Seiten Mitteilungen 
über die Plenartagung des ZK der 
KPdSU. In den Titeln wird uiitcr- 
slriclien. daß die Komiuunistischc 
Partei und die Regierung der So­
wjetunion Maßnahmen zur weiteren 
Hebung des Wohlstands des So­
wjetvolks gelroffcn haben.

Auf den Seiten der Zeitungen 
wird der Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats deP 

dischen Krieges F. N. Marejewk 
...Mir blieben noch 2 Jahre bis zum 
Ruhestand, jetzt aber kann ich 
schon vorn Neujahr an in den Ru­
hestand gehen. Dafür möchte kl»- 
heute unserer Partei meinen Arbei­
terdank aussprechen'»

Die neue Fürsorge der Partei 
and Regierung uni die Verbesse­
rung der Lebensverhältnisse dei- 
Sowjetmenschen, erklärte der Di­
rektor des Werks W. M. Pricliodkw 
in seineth Auftritt, wird ein jeder 
Arbeiter unseres Betriebs ver­
spüren. So steigt, zum Beispiel, 
die minimalste Höhe des Verdienst» 
von 68 Arbeitern und Angestell­
ten. Fast allen unseren Arbeitern 
werden die Tariflohnsätze erhöht.. 
Allein dadurch wird der Verdienst 
im allgemeinen im Werk um
214 000 Rubel im Jahr steigen» 
Sechseinhalbtausend Rubel im
Jahr Zusatz zum Budget der Ar­
beiter unseres Werks ergibt die
Verringerung der Steuern vom
Verdienst. ,

Mit Dankesworten an die Partei 
und Regierung traten der Ober­
meister der mechanischen Halle 
W. P. Putschkow, der Einrichter 
W. P. Prokopjew, die Werkbankar- 
heiterin aus der Kolbenhalle W. A, 
Uschakowa, der Dreher der Werts» 
zeughalle W. S. Menschikow auf. •’

„.Die Arbeiter der zweites 
Schicht treten ihre Arbeit an. Das 
Werk steht mit Erfolg auf der Jubi- 
läumswacht. Eine Woche vor der 
Frist erfüllte«» den Plan der neun 
Monate, es erfüllte auch vorfristig 
seine Jubiläumsverpflichtungen des 
überplanmäßigen Produktionsaus­
stoßes. 1

Zusätzlich zur Aufgabe wurden 
Kraftwagen- und Traktorenersatz­
teile für 100000 Rubel erzeugt. Vor 
kurzem wurde eine neue Verpflich­
tung übernommen: zum Feiertag 
noch überplanmäßige Produktion 
für 100000 Rubel zu liefern. Auch 
diese erhöhte Verpflichtung wird 
mit Erfolg erfüllt.

(KasTAG)

UdSSR über die getroffenen Maß4 
nahmen wiedergegeben.

Bukarest. (TASSl. Alle rumäni­
schen zentralen Zeitungen ver­
öffentlichen heule die Mitteilung der 
Agentur Adgcrprcss über das Ple­
num des ZK der KPdSU. Es wird' 
unter anderem vermerkt, daß das 
Plenum den Bericht de» General­
sekretärs de» ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew „Cher die Maßnahmen 
zur weiteren Hebung des Wohl­
stands des Sowjetvolks" erörterte. 
Der Beschluß des ZK der KPdSU 
und de« Minlslcrrals der UdSSR 
..Uber die Maßnahmen zur weiteren 
Hebung des Wohlstands des So­
wjetvolks“ wird wiedergeben.

Vom Traum—zum Rekord
Im Hayon Enbelmcbi-Kasachskl 

etand es eine Zeitlang schlecht mit 
dem Tabakanbau. Besonders sol­
cher Mrten wie „ßstrokonez'* und 
„American", die vor allem für die 
chemische Industrie notwendig sind.

„Walirscbeinlich liegt es an un­
serem Klima“, suchte man sich das 
in den Sowchosen und Kolchosen 
zu erklären.

„Auch das Land ist nicht geeig­
net dazu...“

Es fanden sieb aber Enthusia­
sten. die alle Zweifel der Klein­
gläubigen zerschlugen.

Vor fünf Jahren erntete der Sow­
chos „Baltabaiski'* von seiner gan­
zen 150 Hektar FlSche nur 1 450 
Zentner Tabak. Dieser armselige 
Ertrag deckte nicht einmal die 
Hälfte der dafür aufgewandten ma­

teriellen Ausgaben. Der Verlust 
stimmte alle traurig. Arthur Mit- 
telstedt erklärte damals auf der 
Vollversammlung:

„Wir Tabakzüchter müssen alle 
umlemen."

Die in der Versammlung anwe­
sende Maria Morosowa, Agronom 
der Hayonverwaltung fandwirt- 
eohaft', unterstützte ihn. Bald fand 
sie die nötige Literatur und organi­
sierte das agrotechnische Studium 
der Tabakzüchter.

Arthur lernte gern und mit 
Ernst. Zusammen mit ihm lernte 
seine Frau Sinaida. Im Frühjahr 
des nächsten Jahre» bestimmt» 
man Ihn für seine Energie und sein 
anspruchsvolles Wesen gegenüber 
sich selbst und seinen Kameraden 
zum Brigadier.

Gewappnet mit neuen Kenntnis­
sen, ging man ans Werk. Man be­
gann mit einer gediegenen Vor­
bereitung der Treibhaus wirtschaft: 
veredelte die Erde reichlich mit 
Humus, vermischt mit Mineraldün­
gern.

„Wenn wir auch im Feld so 
fleißig arbeiten“, träumten die Ta-' 
balutücbler, „werden wir unbe­
dingt Erfolg haben. „Es wäre nicht 
schlecht, den Hektarertrag der Ta­
bakblätter .sagen wir auf 10 Zent­
ner zu bringen.“

„Ich träume von einer anderen 
Ziffer“, gestand Arthur. „Von 25 
—30 Zentnern.“

Arthur war stets und überall 
ein Mann der Tat. Seine Beharrlich­
keit und Organisiertheil halfen 
ihm, eine einträchtige Brigade zu* 

sammenschmieden. Die Arbeit im 
Feld ging nun flott von der Hand. 
Behutsam setzte man das Pflanzgut' 
in den warmen, sngrfältig gelocker­
ten Boden ans. Nachdem sielt die 
Pflanzen akklimatisiert hatten, 
wurden sie reichlich begossen und 
nachgedüngt.

Von diesen Tagen an ließ die 
Brigade den ganzen Frühling und 
Sommer in Ihrer liebevollen Pflege 
der Saaten nicht nach. Man locker­
te mehrmals den Boden und Heß 
koin Unkraut aufkommen. Das Be­
gießen mit item Nachdüngen führte 
man in strenger Übereinstimmung 
mit der neuen Agrotechnik des Ta­
bakbau».

Das führte zum ersten Steg. Von 
jedem Hektar wurden 16 Zentner 
Tabak geerntet. Doch, wie be­
kannt, träumte Arthur von Grolle- 
rem.

Und es ging wieder ans Studium 
— mit der ganzen Brigade. Gleich- 
zeilig bereitete man sorgfältig das

Saatgut vor, studierte seine biolo­
gischen Besonderheiten.

Auch die übrigen Brigaden or­
ganisierten ihre Arbeit nach dtun 
Prinzip der Brigade Mittelstodl. 
Eine vorbildliche Ordnung schafften 
bei sich die Tabakzüehter aller 
Wirtschaften dos Rayons.

Man lud Arthur jetzt oft ins 
Rayonzentrum zu allen Maßnahmen 
ein. die den Fragen der Arbeits­
organisation und der Erhöhung der 
Tabakerträge gewidmet waren.

So trat im Tabakanbau des Ray­
ons ein spürbarer Umschwung ein. 
Man begann die Saalfläclteo zu er­
weitern. neue Rrigaden wurden 
geschaffen. Ihre Leiter im Sowchos 
..Baltabaiski'* wurden Arthurs 
Seliüler Michail Palii. Iwan Chwan. 
Sadyk Uschurow, Sinaida Mittel- 
sledl, Maria Segeda, Hilde Litke.

Die Ertragsfnhigkeit stieg unent­
wegt. Und nun war das Jahr 1967' 
da. Die Anbaufläche für die Tabnk- 
Sorten „Ostrokonez" und. „Ameri­

can** betrügt im Rayon 850 Hektar. 
Der geplante Hektarertrag lautete 
—18 Zentner. Im Juli begann man 
mit dem Brechen der Tabakblätter. 
Nach dem Abschluß der Ernte im 
Rayon berechnete man den durch­
schnittlichen Hektarertrag auf 20 
Zentner.

Der größte Teil der Saaten befin­
det sich im Sowchos „Baltabaiski". 
Hier erntete man 22 Zentner vom 
Hektar und in der Brigade A. 
Mittelstedt und den mit ihr wett­
eifernden Brigaden von 11. Litke. 
M. PaliJ und S. Mittelstedt — 30 
Zentner. Das ist schon eino Re­
kordleistung. _

„Wir sind überzeugt“, .sagt die 
stellvertretende Leiterin der Rayon­
verwaltung Landwirtschaft Maria 
Morosowa, „daß wir von jedem 
Hektar zusätzlich noch 5—6 Zent­
ner Tabakblätter ernten werdon."

M. lUUSCHNIKOW
Giblil Alma-Ata

Arbeitstempo 
steigt

80 000 Tonnen Kohle über 4fO 
Verpflichtung hinaus;

Durch die Senkung der Salb*!- 
kosten 450 000 Rubel eingespart: 
Produktlaiiskapazilüten zu 110

Prozent erschlossen worden — mit 
solchen Ergebnissen schließt der 
Trust ..Leninugol" den neunten Mo­
nat des Jubiläumsjnhres ab. Jo 
weniger Tage bis zum großen Fest 
bleiben, desto angestrengter wird 
das Arbeitstempo des unterirdi­
schen Karaganda».

Zehntausend Kumpel kämpfaw 
dafür, den Ehrentitel „Aktivist * 
der kommunistischen Arbeit“ zum 
7. November zu erringen. Schritt­
macher des Wettbewerbs wurde 
im September der Kohlenkombine- 
führer der Grube Nr. tO Genas*» 
Bislingcr, der eine Monatsleistung , 
von 20 000 Tonnen Kohle erreich­
te.

(Eigenbericht)
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Kamenogor.sk


Neues Leben in 
neuen Räumen

Rafrhaseh ist eine Stadt des 
Kupfers. Sie wächst und wird mit 
jedem Tag schöner. Hier gibt es 
viele allgemeinbildende Mittel- und 
Fachschulen, eine Filiale des poly­
technischen Instituts, einen präch­
tigen Kvlturpalast der Hüttenwer­
ker. Klubhäuser. Lichtspieltheater, 
Bibliotheken u. a.m.

In Balchasch führen die Partei­
organisationen schon lange eine 
systematisclie und breitangelegte 
politische Massen- und Kulturar­
beit. Durch sie sind alle Bevölke- 
rung&schichten der Stadt erfaßt, 
und sie gewährleistet eine aktive 
schöpferische Betätigung der Städ­
ter in allen Sphären das wirtschaft-

■ liehen und kulturellen Lebens.
Tn der politischen Massenarbeit’ 

lenkt die Stadtparteiorganisation ein 
besonderes Augenmerk auf . die 
atheistische Propaganda. Dabei ist 
sie bestrebt, diese Arbeit haupt­
sächlich in die Wohnviertel, in die 
Häuserblocks vi verlegen. Hier 
kommen die Propagandisten un- 
-mittelbar mit den Gläubigen in 
Fühlung, lernen den Menschen ge­
nauer kennen und erfahren, durch 
welche Umstände er zu den Sektie­
rern kam. Ein derartiges Herange­
hen ermöglicht es am besten, dem 
Menschen, der sich unter dem Ein­

Der Weg bis Moskau 
und zurück

Alma-Ata. Nicht von ungefähr 
führt dieser Sowchos den Namen 
/Gigant“. Der Tag würde einem 
nicht reichen, um den Rundgang 
durch die Ländereien allein der 
Weinbaubrigade zu machen. Un­
zählige.' Spalier bildende Reihen 
von Weinstöcken ziehen sich in die 
Ferne, soweit das Auge reicht. 
Wenn alle Reihen der Weinstöcke 
eine Linie bilden könnten, so wür­
de diese über 7 000 Kilometer aus- 
machcn. Das ist der Weg bis Mos­
kau und zurück!

Hier auf diesen Plantagen neh­
men ihren Anfang der berühmte 
Kasachslaner Champagnerwein „Ak. 
Kaiser" und „Sowjetischer Cham­
pagner", die weit und breit be­

fluß der Prediger von seinen Mit­
menschen und dem öffentlichen l^- 
ben absonderte, zu helfen, wieder 
den Weg ins Leben zu finden.

Die Atheisten von Balchasch ha­
ben diesbezüglich gute Erfahrungen 
gesammelt und positive. Resultate 
erzielt, die ns verdienen, von ande­
ren Parteiorganisationen hi ihr Ar­
beitsarsenal aufgenommen zu wer­
den.

Es ist allbekannt, daß die Sektie­
rer mit Erfolg dort ihr Handwerk 
treiben, wo es die Parteiorganisa­
tionen unterlassen haben, die Werk­
tätigen durch ihre Aufklärungs­
und Erziehungsarbeit zu erfassen. 
Ein überzeugendes Beispiel dafür 
kann die Siedlung Perwomaisk, ein 
Torort von Balchasöli, liefern.

Perwomaisk ist ein Wohnviertel 
mit wohleingerichteten Zweifami­
lienhäusern. Da dieses neue Wohn­
viertel weit vom Stadtzentrum ent­
fernt gelegen ist, war cs irgendwie- 
des Aufmerksamkeit der Parteior­
ganisation entgangen. Hier gab es 
keine einzige Kultur-Aufklärungs- 
stälte. Mit der Zeit mußte die Fest­
stellung gemacht werden, daß die 
Sektierer der verschiedensten Schat­
tierungen gerade in dieser Sied­
lung sich am meisten geltend, ge­
macht hatten.

kennten Weinsorten „Medeo“, ■Tor­
basch'* und viele andere.

In diesen Tagen ist hier die mas­
senhafte Weinlese der Sonnen trau­
ten im Gange. Als erste begann da­
mit die Brigade von Reinhold Stein. 
Sie erntet gegenwärtig den „Unga­
rischen Muskat".

Der geplante Hektarertrag Tau­
tet bei Reinhold 75 Zentner. Vor 
zwei—drei Jahren halte man im 
Sowchos von solch einer Ziffer nur 
geträumt. In diesem Jahr aber be­
schloß die Brigade, je Hektar 
85 Zentner zu ernten. Noch 
mehr — 100 bis 110 Zentner —. 
wollen die Brigaden von Georgi 
Kolpakidi, Soja Nogajewskaja und 
Sawwa Karassawidi lesen.

Hunderte 'Traubenkserinnen zei­
gen bei der großen Weinernte gute 
Resultate. Darunter sind Ludmilla 
Tschernikowa. Minna Ruf, Raissa 
Kusmina. Maria Alexejewna Kalmy­
kowa, Altybala Baigantschuk und 
viele andere. Das Tagessoll einer 
jeden beträgt 200 Kilo Weintrau­
ben, sie überbieten cs aber aufs 
Doppelte.

Tn diesem Jahr muß die Weinfa­
brik des Sowchos über 7 000 Ton­
nen Weintrauben verarbeiten. 
Außerdem transportiert der Sow­
chos 1350 Tonnen Weintrauben 
frisch ab; 350 Tonnen sind für die* 
Winterlagerung bestimmt. Nach den 
Angaben zu urteilen, über die jetzt 
die Weinbauern des Sowchos ver­
fügen. kann man mit Sicherheit sa­
gen. daß diese Aufgaben in Ehren 
erfüllt werden.

A. DOSCH, 
unser Elgcakorrespoadcnt

Rayon Enbekschlkasacbskl

Das gab den dringenden Anlaß, 
Tn Perwomaisk ein Klubgebäude 
cinzurichtcn und die politische Mas­
senarbeit, insbesondere die atheisti­
sche Propaganda unler der Bevöl­
kerung maximal zu entfallen. Da­
mit wurden die Parteiorganisatio­
nen der Eisenbahner und der me­
chanischen Reparaturhalle des 
Hüttenkombinats beauftragt

An der Schaffung des Klubs 
nahmen viele Einwohner der Sied­
lung wie auch die Laienkünstler 
des Klubs der Hüttenwerker regen 
Anteil. Tischler fertigten das nö­
tige Inventar und Schautafeln an, 
andere Fachkenner führten Tele­
phon und Radio ein. die Gewerk­
schaften fanden Mittel zum Ankauf 
einer Filmvorführungsanlage. Schü­
ler trugen für die Kluhbibliothek 
Bücher zusammen. Die Bibliotheka­
rinnen des Kulturpalasis der Hüt­
tenwerker L. Gawrilenko und I.. 
Fomenko verbrachten viele Abende 
im Klubgebäude, ordneten die Bü­
cher. sammelten Materialien und 
fertigten Schautafeln an: „W. I. 
Lenin", „Der Mensch im Weltall“, 
„Wissenschaft und Religion" u. a. 
Die Künstler aus dem Kulturpalast 
der Hüttenwerker schrieben Losun­
gen und Plakate.

Im Klub begann ein reges Loben. 
Es wurden verschiedene Zirkel der 
Laienkunst organisiert, die sofort 
ihre Arbeit aufnahmen. Jetzt finden 
regelmäßig Theateraufführungen und 
Vorträge zu Themen statt’, die dem 
50jährigen Bestehen der Sowjet­
macht gewidmet sind. Allwöchent­
lich werden Konsultationen im Zu­

schneiden und Hüben wen KWdern 
für Freuen erteilt

Dieser Zirkel ist' bei dien Freu­
en sehr beliebt und veranlaßt so 
manche, an der Klubarbeit über­
haupt teilannebmeh. Auch eine 
Ecko „Gesundheitsscbufcx" ist im 
Klub organisiert. Da die Siedlung 
weit vom . Stadtzentrum entlegen 
ist. kommen Ärzte mit ihren Vor­
trägen hierher, erteilen medizini­
sche Ratschläge, besuchen die Ein­
wohner in ihren Wohnungen.

Im Klub von Perwomaisk sind 
heute Laienkünstler der Hüttenwer­
ker häufige Gäste. Eine der aktiv­
sten von den laienkünstler-Gäslcn 
ist Tamara Nikolajewna Wawrino- 
witsc.h. Sie organisierte beim Paten- 
klub zwei Bühnenzirkel, einen für 
Erwachsene und einen für Kinder. 
Jeden Freitag versammeln sich ihre 
Teilnehmer im Klub zu Proben.
. Auch an den Tagen, wenn im Klub 

keine besonderen Veranstaltun­
gen vorgesehen sind, kommen dne-h 
viele Menschen hierher. Mancher 
holt sich ein Buch, der andere liest 
Zeitungen oder sitzt am Fernseh­
empfänger, noch andere finden ihr 
Vergnügen bei einem Tischspiel.
. Der Klub ist bereits zum Tages­

bedürfnis so mancher. Einwohner 
geworden.

Auf diese Arf schränken die 
Atheisten von Balchasch den Nähr­
boden der Sektierer ein.

E. MAURER, 
Instrukteur des Stadtparteiko­

mitees
Balchasch-

Die Einwohner 
sind zufrieden

Einer der besten Filmvorführer 
des Rayons Stscherbakty ist Wilor 
Vogel. 'Schon sieben Jahre arbeitet 
er im Klub von Shana-Aul. Im Ver­
laufe dieser Zeit kam es nicht ein 
einziges Mal vor, daß die Filmvor­
führung nicht stattgefunden oder 
mit Verspätung begonnen hätte. 
Jeden zweiten Tag führt Wilor Vo­
gel Kinderfilme vor. Wenn ein 
besonders interessanter Film an­
kommt. so können ihn in dem 
Klub mit 120 Plätzen nicht alle 
Zuschauer .auf einmal sehen, und 
da spart Wilor mit seiner Zeit 
nicht und führt ihn einige Male am 
Tag vor.

Die Liebe zu seinem Beruf er­
zieht er auch vielen Kindern an.

Die Einwohner des Dorfes Shana- 
Aul sind mit ihm zufrieden.

P. SAKIN
Gebiet Pawlodar

„Komsomolscheinwerfer" 
auf der Höhe

Auf der Komsomolversammlung 
sprach man darüber, daß der Be. 
stand der Redaktion des JKonxo- 
molschrinwcrfers“ erneut werden 
müsse. Es gab sogar Meinungen, 
der „Scheinwerfer" wäre überflüs­
sig. Man beschloß jedoch, eine 
neue Redaktion zu wühlen.

Nebst anderen wurden auch dis 
Lehrer Erna Schönberger. Galina 
Sperling und Josef Philipp gewfihlt.

Vor allem machten sieh die Neu­
gewählten mit dem Gang der Ar­
beit In allen Zweigen der Wirt­
schaft und mit dem Leben im Dor­

Goldene Hände
„Reinlichkeit Ist Gesundheit** 

— diesen Grundsatz bringen die 
Lehrer der Schule des Kirow- 
Sowchos. Rayon Zellnograd, den 
ABC-Schützen vom ersten Tage 
des Schulbesuchs bei. Kein ein­
ziger der allerverwegensten Bu­
ben würde es wagen, mit schmut­
zigen Schuhen den blitzblanken 
Fußboden des Schulkorridors zu 
betreten. Es ist nicht nur die 
Sorge, die eigene Schule sauber 
zu halten, sondern auch die 
Achtung vor denen, die die Sau­
berkeit hier schaffen. Sie wissen 
gut, wieviel Mühe sich die Auf­
räumerinnen der Schule Prasko- 

fe bekannt. Naeh zwei Tagen er­
schien das erste Flugblatt des 
„Scheinwerfers“. Darin wurden 
die Mängel in der Arbeit und euch 
die Saumseligen aufgezcigt und 
kritisiert.

Des Blatt erregte die Aufmerk­
samkeit der Einwohner. Man ver­
lachte Jene, die unter das Feuer 
der Kritik geraten waren. Und das 
wirkte. Der Schofför Alexander 
Zwezig und der Kollektivbauer Ja­
kob Hirsch, die in der Arbeit 
nachlilsslg waren, besserten sich.

Das Flugblatt des „Komsomol-

,wja Tleua. Marie Wotschel. Tai- 
'sja Kotlkowa und Katharina 
Sperling geben, um die Schule 
sauber zu halten. Besonders 
schwer haben sie es bei Regen­
wetter. wenn so eine Menge Kin­
der durch den Korridor läuft. Da 
muß geschrubbt und gewaschen 
werden, ohne Ende, und man 
wundert sich, wie sie mH ihrer 
Arbeit fertig werden.

In den Sommerferien verrich­
ten die Aufräumerinnen alle Re­
novierungsarbeiten in der Schu­
le. Das Ist auch sehr wichtig, 
denn erstens braucht sich die 

sehetnwerfers“ erscheint nun etnmaf 
wöchentlich. Es kritisiert aber nicht 
nur die Mängel, sondern erzählt 
auch von den Menschen, die in dec 
Arbeit keine Mühe schonen.

Dazu gehören die Bestarbeiter, 
der Kombineführer Jakob Schanz 
und Nikolai Haas, von denen man 
sagt: „Das sind Prachtkerle!”

Jetzt gibt cs keine Komsomolzen 
'mehr, denen der ..Komsomolschein­
werfer" im Fried rirli-Engels-Kol­
chos“ überflüssig erscheint

UNSER BILD: Mitglieder der Re­
daktion des „Komsomolscbelnwer- 
fers“ — von linkst Erna Schönber­
ger, Josef Philipp und Galina Sper. 
Ung.

Text und Foto: G. Haffner
Gebiet Kuslanal

Direktion nicht um Arbeitskräfte 
von auswärts zu kümmern, zwei­
tens machen die Aufräuijierlnnen 
selbst alles viel besser als frem­
de Arbeiter, da es doch Ihre ei­
gene Schule ist. Außer den Holz­
arbeiten, die die Schüler .der 
Oberklassen unter der Leitung 
der Lehrer Alexej Petrow und 
Adam Herr verrichten, haben 
die Aufräumerinnen auch In die­
sem Jahr alle Renovierungsar­
beiten rechtzeitig selbst ausge­
führt.

Die Schuldirektorin Antonlna 
Kulikowa sagt, daß ihre Aufräu­
merinnen goldene Hände ha­
ben.

M. BERGER 
"Gebiet Zellnograd

Wann endlich?
Das Dorf Rosa Luxemburg im 

Rayon Makin.sk ist nicht groß, hier 
gibt es etwa 160 Höfe. Die über, 
wiegende Mehrheit der Einwohner 
sind Deutsche. Die hier lebenden 
Esten und Russen können in der 
Regel auch Deutsch.

Man sollte annehmen, daß hier 
die politische und kulturelle Mas­
senarbeit in der deutschen Sprache 
auf der nötigen Höhe wäre. Weit 
gefehlt.

Mit dein Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation des 
Rayonparteikomitees N. G. Chegai 
und dem Sekretär der Parteiorgani­
sation Alexander Schnarr befreien 
wir den Dorfklub. Das Klubhaus 
sieht »Item möglichen ähnlich, nur 
keinem modernen Kulturhaus. Da­
mit es nicht zusainnicnfaUei» kann, 
hnl man es mit Stützen versehen. 
Im Zilschauerrautn, der auch den 
Tanzsaal ersetzen soll, sind die 
Dielen zum Teil durch Fäulnis zer­

stört. so daß die Jugend von 
Tanzabenden nur noch träumen 
kann oder in die Nachbardörfer 
auf solche fahren muß. Die an der 
Wand angebrachte Ehrentafel, die 
im vorigen Jahr die letzten Fotos 
der Bestarbeiter brachte, macht 
ebenfalls keinem der leitenden Per­
sonen Ehre. Nicht eine deutsche 
Losung ist im ganzen Klub vorzu­
finden.

Die einzige Klubarbeit ist, Kino­
filme vorzuführen. Freilich. 1967 
wurden im Klub aueli 3 Vorträge 
gehalten, leider aber nicht in 
deutscher Sprache. Als dieser Tage 
ein Vortrag in deutscher Sprache 
zum Thema „Heroisches Halbjahr- 
hundert“ gelesen wurde, äußerten 
die Zuhörer den innigsten Wunsch, 
daß man doch wenigstens einmal im 
Monat in der Muttersprache Vor­
träge halten möge.

Vielleicht aber werden im Klub 
Erliolungsalicnde veranstaltet? Na­

Im Sumpf
Alles, was hier geschrieben steht, ist wahr. Im Jahre 1965 fuhr die 

junge Sowjetbürgerin P. mit Mann und Tochter aus Kasachstan nach 
Westdeutschland. Die nachstehende Geschichte Ist auf Grund ihrer Briefe 
entstanden.

Unlängst brachten der Teilnehmer des hl- 

«torischen Sturms des Wlnterpaiastes Alex­
ander Panow, der Teilnehmer des Sturms des 
Reichstags Oberst Konstantin Samsonow und 
der Schüler und Pionier Jura Michailowsk!

aus Kiew die In Leningrad angezUndctc heili­
ge Fakel In die Stadt Rostock (DDR).

UNSER BILD: Feierliche Zeremonie Im 
Rostocker Hafen.

Foto: ADN—TASS

Ans Neonlicht kann man sich 
nicht gewöhnen. Es flammt grell 
und blendend auf wie ein Blitz und 
zerreißt das Dunkel des Zimmers. 
Man kann sich vor ihm nirgends 
verbergen, wie vor einem Salven- 
feuer. Nachts speien die Fenster 
dieser verfluchten Bar wilde Töne 
aus. An Ruhe und Schlaf ist nicht 
zu. denken. Früher, zu Hause konn­
te sie bei beliebigem Geräusch 
schlafen, jetzt kann sie es nicht. 
Früher liebte sie Jazzmusik — jetzt 
haßt sic sic. Wüßten die Mädels nur. 
wie unausstehlich Ihr dieser Jazz 
ist!

Grlscha Ist heute wieder nicht 
zu Hause. Ob er wohl kommen 
wird? Sie selbst sitzt schon eine 
ganze Stunde vor einem Blatt Pa­
pier und kann den Brief nicht an­
fangen.

•••

„Ich bange mich sehr nach 
Rußland. Das Leben ist hier freud­
los. Und Feiertage gibt's nur reli­
giöse. Alle wundern sich sehr, daß 
ich nicht gläubig bin. Ich aber bin 
sogar stolz darauf, daß Ich frei von 
diesem dummen Zeug bin.

Zu Neujahr waren wir bei einem 
unserer Onkel. Es war ein seltsa­
mes Fest: inan war gar nicht fröh­
lich, es schien als sei es eine Ge­
denkfeier.

Wenn Ich daran denke, daß mei­
ne Tochter hier in der Schule wird 
lernen müssen, so tut es mir In der 
Seele web."
• Sie erinnerte sich an einen Vor­
fall im Park. Sie saßen auf einer 
Bank und unterhielten sich ruhig.

als plötzlich Trommelschlag und 
schrille Trompetentöne die Stille 
zerrissen. Eine Gruppe von Bur­
schen zog im Marschschritt mit 
einem Transparent durch die Allee. 
Mit auf gekrempelten Ärmeln, kurz 
geschoren, in strammer Haltung. 
Zwei dieser Burschen faßten einen 
dritten und hoben ihn auf eine 
Bank. Er begann faschistische Hetz­
parolen auszuschreien und die an­
deren rundum johlten.

Lisa war erschüttert. Sic erzähl­
te alles Grischa. Der wehrte ab:

„Ein Dutzend Grünschnäbel tol­
len herum. Grillen, dummes Zeug."

„Wenn sie aber offen marschie­
ren..."

Der Mann fiel ihr schroff ins 
Wort:

„Das geht uns nichts an. Weder 
dich noch mich. Dazu ist die Poli­
zei und die Regierung da. Sie wer­
den es nicht zuiassen."

Lisa verstummte und erinnerte ih­
ren Mann nicht mehr daran. Doch 
war es ihr bange ums Herz.

Aus den Zeitungen erfuhr Lisa 
von dem schrecklichen blauen Brief­
umschlag. in dein direkt ins Haus 
die Nachricht über die Entlassung 
von der Arbeit geschickt wird. Man 
schreibt, daß eine Arbeitslosenunter­
stützung ausgezahlt wird. Und 
gleich daneben liest man. was da­
bei hcrauskommt. Von der Arbeits­
losenunterstützung wird die Mie­
te für die Wohnung, für elektri­
sches Licht, die nächste Einzahlung 
der Ratensumme abgezogen. So daß 
fast nichts übrig bleibt. In einer 
Zeitschrift stand nachdrücklich ge­
schrieben: Das ist der Weg zum

türlich. solche gab es schon. Im 
Nachbardorf Otradnoje, dem 
Zentralgehöft des Sowchos „Suwo- 
rowski”, baut eine Brigade von 
Bauarbeitern aus Armenien ein 
prachtvolles Schulgebäude. Und die­
se Leute, die hier zeitweilig leben, 
die bis über die Ohren in der Bau­
arbeit stecken, waren schon zwei­
mal nach Rosa Luxemburg gekom­
men und gaben für die Dorfbevöl­
kerung schöne Estradenkonzerte in 
armenischer und russischer Spra­
chen. womit die Jugend und auch 
die Alten sehr zufrieden waren.

..Warum aber kann man bei unse­
rem Kluti keinen Chor, keinen Büll- 
nenzirkel und kein Orchester schaf­
fen und für die Sowchosarbeiler von 
Zeit zu Zeit angenehme Erholung*, 
abende veranstalten?“ fragte der 
bejahrte II. Piester.

In der Dorfbibliothek sind viel 
Bücher, nur ganz wenig in 
deutscher Sprache und nicht ein 
Buch jn estnischer Sprache. Auch 
im Laden sind keine deutschen Bü­
cher vorzufitidcn. Die Verkäuferin 
Irina Sawissar sagte, daß man ihr 
nur Lehrbücher- für die Schüler 
zustcllc.

Die hiesigen Agitatoren könn­
ten doch Vorlesungen aus den 
Zeitungen ..Freundschaft“ und 
..Neues Lehen" halten. Auch da» 
wird nicht getan.

Zur politischen Massenarbeit in 
der Muttersprache herrscht hier 
ein unverständlich gleichgültige» 
Verhalten. Der mutiersprachliche 
Deutschunterricht wurde auch in 
der Schule eigenwillig eingestellt. 
Und dabei ist der Sekretär der Par­
teiorganisation Alexander Schnarr 
selbst Schuldirektor. Gibt es viel­
leicht im Dorf keine Leute, die die 
politische Massenarbeit 
l' führen könnten? Doch, 
solche gibt cs. Es sind dies vor’ 
allem die Schullehrer Heinrich Ma-' 
gel, Ferdinand Wahl, Irina Knaus 
u. a. und ihr Schuldirektor 
Alexander Schnarr, die Komsomol­
zen und Kommunisten, die berufen 
sind, eine systematische politische 
Massenarbeit zu gewährleisten.

Wann endlich wird das ger 
schehen?

A. KORBMACHER
Gebiet Zellnograd

Mittagessen aus einem Gang, zur 
billigen Blutwurst, zur Rübensup­
pe und Butterbrot mit Margarine. 
Eine andere Stelle aus einem Arti­
kel hatte sie fast Wort für Wort 
behalten. Sic schien ihr einfach 
höhnisch. Irgendein Korrespondent 
schrieb, daß der Direktor des Ar­
beitsamts den arbeitslosen jungen 
Burschen Arbeitstherapie in den 
Parks und Gärten mit einer kleinen 
Entlohnung verschrieben habe.

„Mir scheint, daß hier in West­
deutschland niemand an Bildung 
denkt. Viele meinen, daß man auch 
ohne Bildung Geld verdienen kann. 
Alle sind nur besorgt, mehr Geld 
zu erbeuten. Für die täglichen Aus­
gaben und um etwas auf die hohe 
Kante zu legen. Und Geld braucht 
man doch so sehr. Besonders teuer 
sind die Wohnungen: für eine Drei­
zimmerwohnung muß man monat­
lich 200 Mark zahlen. Erholungs- 
Stellen gibt es sehr wenig und al­
le nur gegen Entgelt."

Grischa wird Immer wortkarger, 
er trinkt immer öfter. Nur einmal, 
als er ziemlich angetrunken nach 
Hause kam, gelang cs Lisa etwas 
darüber zu erfahren, wie es bei Ihm 
im Betrieb steht. Er kam an jenem 
Abend mit’ einem dicken Päckchen 
Geld an und sagte, daß sie sich 
unbcdlpgt ein Sparkassenbuch an­
legen müssen.

„Jetzt werden wir gut leben", 
grinste er trunken. „Wir kaufen 
uns einen Fernseher. Möbel, rich­
ten unsere Küche gut ein." Er 
schlug mit der Hand auf den dik* 
ken Geldpack: „Das hier reicht für 
alles, für alles!"

Soviel Geld hatte ihr Mann frü­
her niemals verdient. Das beunru­
higte Lisa.

„Wo hast du das Geld her. Grl- 
schenka“, fragte sie ihn ängstlich.

„Verdient. Ver-dlent! Verstanden? 
Und Ich werde noch verdienen. So­
gar wenn dieser Schurke Karl für 
jede Minute eine Stunde Arbeits­
zeit abrechnen wird."

„Welcher Karl? Was für Minu­
ten?” Sie konnte nichts verstehen.

..Ha-hat Du kennst Karl nicht, 
Lieschen? Das ist ein großes Vieh. 
Mein Meister ist er. Vor der Schicht 
steht er immer am Eingang und 
wartet auf die, die sich verspätet 
haben. Das macht ihm Vergnügen 
und bringt ihm ein paar übrige 
hundert Mark ein. Für jede Minute 
Verspätung zieht er den Arbeits­
lohn für 15 Minuten ab.“

„Und das macht er mit allen so, 
Grischa?“

..Gewiß doch. Besonders kann er 
die Ausländer nicht leiden. Wür­
dest du nur mal sehen, wie er mit 
ihnen umgeht. Wenn der Arbei­
ter schlecht deutsch spricht, schreit 
Karl ihn an. Beginnt er sich mit 
Gesten zu verständigen, so wendet 
sich das rotschnauzige Rindvieh 
absichtlich ab und tut, als sehe er 
nichts."

Grischa verzog sein Gesicht wia 
vor Schmerz und setzte fort:

„Vor einem Monat kam ein Neu­
ling zu uns. Er fragte meinen Ka­
meraden. wann es bei uns Gewerk­
schaftsversammlung gebe. Jener 
antwortete ihm leise: ..Weißt du, 
ich bin vor einem halben Jahr aus 
der Gewerkschaft ausgetreten. 
Wenn unser Chef erfährt, daß du 
in der Gewerkschaft bist, wirst du 
hier nicht arbeiten.* Nach zwei 
Tagen klingelte abends bei ihm zu 
Hause jemand. Er öffnete die Tür 
und bekam einen Schlag ins Ge­
sicht. Man brachte ihn ins Kran­
kenhaus. Und an der Tür war ein 
Zettel: „Wir lassen dir die Därme 
heraus, du Mißgeburt. Dann 
kommst du auf die Leichenver­
sammlung."

Lisa sah ihren Mann mit weit 
geöffneten Augen an. Er erhitzte 
sich immer mehr und sprach und 
sprach.

„Du fühlst dich beleidigt, weit 
ich schweige... Ich verlerne das

(Schluß auf S. 4)
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ENGLAND. Im Flugteaflbauwerfc 
unweit der Stadt Bri«tol wird rin 
neue* FlugJeng „t'onkord" gebaut. 
Ein andere* ähnliche* Flugoeng 
mH ( her*clinllgc*chnlndlgkclt. da* 
t.V Fahrgi*le an Bord nehmen 
kann. wird In Frankreich montiert.

UNSER Bil l»; Modell der -Can- 
konl" In Naturgröße.

VAR-Truppen abgezogen
Kairo. (TASS). ..Tn Erfüllung 

des Khartumer Abkommens hat 
Ägypten mit dem Abzug seiner 
Streitkräfte aus Jemen begon­
nen“, — unter dieser Überschrift 
teilt die Zeitung „Al-Ahram" 
mH. daß der Befehlshaber der 
ägyptischen Streitkräfte in Je­
men. General Abdel Kader Has­
san nach Abschluß der Verhand­
lungen in Kairo über die Erfül­
lung des Khartumer Abkom­
mens in Sana eingetroffen sei.

Der Korrespondent der „Al- 
Ahram", berichtet ferner, daß 

Für die Befreiung Angolas
Daressalam. (TASS). Tn dem Be- dann in die Abteilungen der Par-

streben eine Beteiligung der breiten 
Volksmassen nm Krieg für die Be­
freiung Angolas zu verhindern, 
schaffen die portugiesischen Kolo­
nialisten ..strategische Dörfer".
Dies wird in einem Kommunique 
milgetcill, das vom Hauptquartier 
der Partei Volksbewegung für die 
Befreiung Angolas verbreitet wur­
de.

Die Patrioten Angolas, heißt cs 
in dein Kommunique, stellen aber 
ihren Kampf nicht ein. Mil Unter- 
Stützung der Bevölkerung haben die 
Freiheitskämpfer am 0. und 8. Au- 
gusl das ..strategische Dorf" loni be­
setzt. Durch diese Operation wur­
den 250 Bauern befreit. Sie traten

Waffenliefertingen 
für Israel

New York. (TASS). Die USA be­
schäftigen sich mit der Frage der 
Wiederaufnahme der Waffenliefe­
rungen für Israel. Wie die „New 
York Times" schreibt, hätten die 
USA Israel inoffiziell versichert, 
daß das Embargo über die ameri­
kanische Waffcnhilfe für den Mitt­
leren Osten gelockert werden soll, 
um die Lieferung von zwei Jagd- 
bombergesehwadern für die israeli­
sche Luftwaffe im Herbst dieses 
Jahres zu ermöglichen.

Der israelische Außenminister 
Ebnn gab dieser Tage bekannt, daß 
in Washington gegenwärtig über

ausa

der Abzug aller ägyptischen 
Streitkräfte aus Jemen, wie be­
kannt wurde, zum 15. Dezember 
1967 abgeschlossen werden soll. 
Er weist darauf hin. daß die zah­
lenmäßige Stärke dieser Streit­
kräfte bereits fast auf die. Hälfte 
gegenüber dem Stand zu Jahres­
beginn zurückgegangen ist. Das 
sei möglich geworden, well sich 
die Lage in Jemen stabilisiert 
hat und die jemenitischen Stäm­
me. besonders im Norden, die 
Verletzungen der Landesgrenzen 
selbst erfolgreich verhindern.

lei Volksbewegung für die Befrei­
ung Angolas ein.

In der Zeil vom 5. bis 1t. August, 
heißt es in dem Kommunique wei­
ter. haben die Patrioten der Volks­
bewegung 54 Soldaten der parlugie- 
sisclicn KoloniaiariiK-e vernichtet. 
Außerstande den Hel rciungskainpi 
des angolesischcn Volkes zu unter­
drücken. bombardieren die Strafab­
teilungen Salazars friedliche Dörfer, 
erschießen und verbrennen leben­
digen Leibes Frauen, Greise und 
Kinder.

Trotz dem blutigen Terror der 
Kolonisatoren ist das Volk von An­
gola voller Entschlossenheit, die 
Freiheit zu erringen.

amerikanische Waffenhilfe für Is­
rael verhandelt werde und daß 
amerikanische Amtspersonen sich 
wohlwollend zu dem Ersuchen der 
israelischen Seite verhielten.

Wie die „New York Times“ mit- 
teilt, hat sich der internationale 
Hal der jüdischen Organisation 
„B'nai H'rilh”. in der bekanntlich 
die USA-Vertreter den Ton ange­
ben, auf seiner Jabreslagung in 
Caracas (Venezuela )für Waffenlie­
ferungen und vor allem für Über­
gabe von Kampfflugzeugen an Is­
rael ausgesprochen.

Zwischenstation
der USA-Bomber

Rom. (TASS). Unser Land Ist 
über die NATO bereits in die 
amerikanische Aggression elnbc- 
zogen worden, schreibt die „Uni- 
ta . Organ der Italienischen Kom­
munisten. Das Blatt kommentiert 
eine Meldung der Italienischen 
Zeitschrift ..Aviaclonc Marina“, 
daß Flugzeuge der amerikani­
schen Lufwaffe den NATO-Mill- 
tärilugplatz In San Qulstro (bei 
Plza) als Zwischenstation 
auf dem Wege nach Vietnam 
benutzten. ..Von der Regierung 
muß verlangt werden, daß sie un­
verzüglich eine Erklärung ab­
gibt", schreibt das Blatt.

Heine? Werke In 5 Bänden
Wolff. Schreyer. Unternehmen „Thunderstorm" 

Roman
Beate Bonus Jeep. 60 Jahre Freundschaft mit 

Käthe Kollwltz
Theodor Fontane. Cäcilie
Heinz Knoblauch. Du Hebe Zelt
Eduard Munch. Menschen Im Frühling. Nordische 

Liebesgeschichten
Rolf Schneider. Die Tage In W.
Götz R. Richter. Schifte. Menschen, fernes Land

Sturm und Drang. Lesebuch für unsere Zeit
Herder —
Brecht —„ — — ..—
Fürnberg. ——„— —„■
Die Achtundvierziger. —,.—
A. Seghers. Das siebte Kreuz
W. Bredel. Die Söhne

Kinderliteratur. Prachtausgaben
Ch. Thomas. Eine Reise um die Welt
G. Weiß. Start In die Manege

Hans Bauer. Ein Leben für die Eskimo 0. 95 Rubel
Willi Bredel. Erzählungen 0. 87 Rubel
Bruno Ruger. Rätsel. Jux Zauberei 0. 58 Rubel
F. und K. May. Der Freund der Sansculotten 0. 82 Rubel
Unser der Tag, unser das Wort — Lyrik und Prosa für

Gedenk- und Feiertage 1. 00 Rubel

Erklärung
Sunamas

Tokio. (TASS). Der Kandidat 
des Politbüro* "des ZK der KP 
Japans Sunama berichtete In Osa­
ka Ober die \ Einzelheiten des' 
Überfalls. der auf ihn und einen 
Korrespondenten der „Akahata" 
Im Flughafen von Peking im Au­
gust dieses Jahres verübt worden

Wie die ..Akahata" mit- 
leih, hat Sunama darauf hinge- 
wiesen. daO dieser Überfall von 
langer Hand vorbereitet und von 
tlcr führenden Gruppe Mao Tsc- 
lungs organisiert worden war. 
Dieser terroristische Akt gegen 
die Vertreter der KPJ in Pe­
king sei. so sagte Sunama. kol­
lektiver Terror als Mittel zur 
praktischen Verwirklichung der 
Mao Tse-tung-ldeen.

Dieser Akt zeuge jedoch von 
der vollen theoretischen und 
praktischen Impotenz der führen­
den Gruppierung Mao Tsc-tungs. 
Er stelle das Wesen der soge­
nannten großen Kulturrevolution 
bloß.

Die Beziehungen 
normalisieren

Bonn. (TASS). Die Deutsche 
Friedensunion betrachtet die Nor­
malisierung der Beziehungen zwi­
schen beiden deutschen Staaten 
als dringendste Aufgabe.

Die DFU begrüßt die Vor­
schläge. die In dem Schreiben 
des Vorsitzenden des Minister­
rats der DDR Willi Stoph an 
den Bundeskanzler der BRD Kle- 
slnger enthalten sind und betont, 
daß diese Vorschläge der Festi­
gung des Friedens und der 
Koexistenz beider deutscher 
Staaten dienen. ,

Die Deutsche Friedensunion 
teilt mit. daß demnächst in den 
größten Städten der Länder 
Nordrhein-Westfalen. Baden- 
Württemberg und Hessen Ver­
sammlungen stattflnden. bei de­
nen das Schreiben Stophs an 
Kiesinger im Vordergrund stehen 
wird.

2. 50 Rubel

1. 12 Rubel

0. 75 Rubel
0.63 Rubel

0. 60 Rubilj

0. 93 Rubel
0. 75 Rubel

0. 85 Rubel

0,65 Rubel
0. 65 Rubel
0. 65 Rubel

0. 65 Rube'
0. 65 Rubel
0. 29 Rubel
0. 8-1 Rubel

0,33 RUbel
0. 88 Rubel

Ereignisse 'm
China bereitet sich zum 1B. 

Jahrestag der Proklamierung der 
Volksrepublik (am t. Oktober) 
vor. Es werden die alten Wand­
zeitungen abgerissen. An Ihre 
Stelle treten unzählige Bildnisse 
Mao Tse-tungs und Karrlkaturen 
Liu Schao-Jschls, der formell- 
noch als Staatsoberhaupt gilt. In 
den Straßen sind festliche Lo­
sungen zu sehen. Sic waren vor 
drei Tagen von allen Zellungen 
veröffentlicht worden. Die Lo­
sungen wurden weder vom ZK der 
KPCh noch von einem anderen 
Organ unterzeichnet. Man kann 
darauf schließen, daß sie von 
der Gruppe Mâo Tse-tungs aus­
gegeben worden sind. Sic appel­
lieren an Hungwelplngs und 
die Armee, und nicht an die Par­
teiorganisationen. Das Ist darauf 
zurückzuführen, daß viele Par­
teikomitees und Organisationen, 
nachdem sic sich geweigert hat­
ten, die jetzige herrschende Grup­
pierung zu unterstützen, aufge­
löst wurden. Aus demselben 
Grund wird In den Losungen kein 
Wort über die Gewerkschaften 
gesagt.

Nur eine der veröffentlichten 
f-osungen bezieht sich auf die 
Entwicklung der Industrie und 
der Landwirtschaft. Es gibt keine 
einzige Parole, die die Fürsorge 
für die Hebung des Wohlstandes 
der Werktätigen ausdrückt. Das

Buchhandlung ..Woschod”. Zellnograd, ullza Mira. 30 per Nach­
nahme.

G. Weiß. Abschied von. der Manege 0. 98 Rubel
Wolfram Fritsche. Kämpfer gegen Tod und Teufel 0. 52 Rubel
II. Mühlstedt. Ebbo wehrt sich 0. 68 Rubel
Der Schelmenkarren
Prinzessin Quakfrosch. Die schönsten russischen

0. 62 Rubel

Märchen 0. 75 Rubel
Han.» Krause. Das Mädchen aus dem Ncbcnhaus 0. 28 Rubel
H. Schroter. Der Altenburger Prinzenraub 0 .3-1 Rubel
Fr. Wolf. Bummi. Tiergeschichten 0. 69 Rubel
Hans Weber. Rio steht Gespenster 0. -15 Rubel
Chai lote Thomas. Der BIHzkcrt 0. 36 Rubel
Hähnchen Goldkämmchen — russische Märchen 0.60 Rubel
W. Schweikerl. Kriminalkommissar K. erzählt 0. 58 Rubel
Zirkus drunter und drüber. Bilderbuch 0. 30 Rubel
Bilderbuntes Jahrbuch. 0. 30 Rubel

Nehmt euch
Schon einige Mal nacheinan­

der bietet die Zellnograder Buch­
handlung „Woschod" ihre Bücher 
dein, deutschen Leser an. Diese 
Buchhandlung hat eine überaus 
reiche Auswahl deutscher Bücher. 
Kommt man in den Laden, so 
weiß man gar nicht, welches 
Buch man zuerst in die Hand 
nehmen soll. Und die Verkäuferin 
Frieda Dennlng wird Ihnen im­
mer mehr Bücher vorlegen und 
jedes davon sei das interessan­
teste.

Auf unsere Bekanntmachun­
gen im „Büchermarkt der Freund­
schaft" treffen In der Buchhand­
lung „Woschod” Dutzende Brie-

China
ist kein Zufall — wird Ja heute 
In Peking Jedes Anzeichen einer 
solchen Fürsorge als ..Revisionis­
mus" und als gefährlicher Aus­
druck der materiellen Interessiert­
heit. als ..ein Rutsch auf den 
kapitalistischen Weg“ bewertet. 
Kennzeichnend ist. daß gerade In 
diesen Tagen In der chinesischen 
Presse der vorjährige Beschluß 
über die Aufhebung des kurz­
fristigen Urlaubs für die Arbeiter 
während der Feiertage erläutert 
und gesagt wird, er bleibe In 
Kraft. Ein bedeutender Teil der 
Industriearbeiter Chinas hat aber 
Ihre Familien auf dem Dorfe.

Am Vorabend des Feiertages 
wird Mao Tse-tung immer mehr 
„vergöttert". Jede dritte Parole 
verherrlicht Mao Tse-tungs 
„Weisheit und Größe". Eine der 
Parolen lautet: „Es lebe der gro­
ße Lehrer, der große Führer, 
der große Heerführer und der 
große Steuermann. Vorsitzender 
Mao! Möge er 10 000 Jahre lang 
leben* Möge er Hundert Millio­
nen Jahre lang leben!"

Der Minister für öffentliche 
Sicherheit Hse Fu-tschl. der die 
Leitung der Vorbereitungen zum 
Feiertag in Peking übernommen 
hatte, versprach in der Presse, 
alle notwendigen Verkehrungen 
zu treffen, damit die öffentliche 
Ordnung In der Stadt aufrechter- 
halten und der ..Kampf unter

ein Beispiel
fc mH Bestellungen aus allen 
Enden der Sowjetunion ein. Al­
lein vom 1. bis zum 25. Septem­
ber hat Frieda Dennlng Bücher 
für mehr als 200 Rubel an un­
sere Ix-scr abgeschickt.

Natürlich gibt es auch In vie­
len Buchhandlungen anderer 
Städte unserer Republik viele 
gute deutsche Bücher, doch fällt 
es den Verkäufern wahrschein­
lich schwer, uns eine Liste der 
Bücher zuzuschicken. Dann aber 
hört man Klagen, daß die Bücher 
nicht gefragt werden. Sic sollen 
sich an der Verkäuferin Frieda 
Dennlng ein Beispiel nehmen.

Gewaltanwendung" unterbunden
wird.

Mit dieser Erklärung Hse Fu- 
tschls wird eine stattgefundene 
Zusammenkunft Mao Tsc-tungs 
mit Militärs in Zusammenhang 
gebracht.

Wie Hslnhua meldet, hätten 
dieser Zusammenkunft Truppen­
kommandeure aus manchen Pro­
vinzen <und Bezirken belgcwohnt. 
Sie hätten gelobt, „dort zu kämp- 
’fén. wo sie* von Mao Tse-tungs 
hlngeschlckt werden."

Indessen kursieren In der 
chinesischen Hauptstadt Gerüchte 
.über die fortdauernde Säuberung 
unter Militärs. Staats- und Partel­
kadern. berichtet die ausländische 
Presse.

Es wurde unter anderem mitge* 
teilt, daß der Gouverneur der 
Provinz Fuklen General Eh Fel 
abgesetzt und der Außenminister 
Tschen Yl faktisch suspendiert 
worden sei.

Wie aus den Jüngsten Meldun­
gen zu ersehen ist. steht China 
nach der Zuspitzung des Ver­
hältnisses mit Kambodscha vor 
Abbruch der diplomatischen Be­
ziehungen mit Tunesien. Das 
Außenministerium der Volksre­
publik China hat In einer Erklä­
rung die Schließung der chinesi­
schen Botschaft In Tunesien be­
kanntgegeben. Mil diesem Schritt 
wurde die Forderung der tunesi­
schen Regierung erwidert. wo­
nach die chinesische Seite sich 
für ihre bisherigen beleidigenden 
Erklärungen gegenüber Tunesien 
entschuldigen sollte.

(TASS)

Mil vortrefflichen Arbcllslclstun- 
gen gehen dem 50. Jahrestag des 
Oktober Alexander Root (recht«) 
und Michail Lysak, aus der mecha­
nischen Abteilung Nr. 2N In Jcllal, 
Gebiet Zclinograd. entgegen.

Sie leisten nur Qualitätsarbeit 
und überbieten täglich Ihr Soll.

Foto: D. Rclnwaldcr

Für unsere Zelinogradei 
Leser

am 20. September

18.00—.Auf dem Neuland". Pro­
gramm der Inndwirtschaftli. 
chen Redaktion

18.20—„Neuigkeiten der Land, 
wirtschaft". Nr. 4. Filmchro­
nik

Im Stampf
(Anfang sieh S. 3)

Sprechen bald ganz. Bei uns dort 
schweigen überhaupt alle. Auch 
während der Mittagspause schwei­
gen alle. Man kaut — und weiler 
nichts. Man schließt die Augen, 
kaut und spricht kein Wort. Man 
ruht aus."

„Ach. Grischa. du hast heute et­
was zuviel getrunken und da 
scheint dir. daß es kein Kollektiv..."

Er lachte zornig auf:
„Nichts verstehst du. Lisa. Und 

es ist auch nicht deswegen, daß 
ich getrunken habe. Was für ein 
Kollektiv? Die Arbeit raubt einem 
alle Kräfte. DU sichst doch, in 
welchem Zustand ich nach I lause 
komme., Dort ist jede Sekunde be­
rechnet. Sprichst du ein Wort an 
der Werkbank, so verlierst du Zeit. 
Man hört auch seinen Nachbarn 
nicht, wenn er was sagt’. Nur die 
Werkbank hört man. Versuch mal 
eine Zigarette anzurauchcn, so 
wird Karl sofort schreien: Zelt spa­
ren, nicht rumstehen! Die am Fließ­
band haben es nocli schwerer."

Diesmal entschloß sie sich, ihm 
das zu sagen, woran sie fortwäh­
rend dachte:

„Grischenka. mein Lieber, wol­
len das hier alles im Stich lassen 
und schneller nach Hause zurück- 
kehren. Wir finden hier doch kein 
Glück im Leben, nieninlsl"

Er sah sie mit seinen betrunke­
nen Augen an und sagte:

„Nein, jetzt fahren wir von hier 
nicht weg Wir bleiben hier."

„Ich habe vor diesem Geld Angst. 
Grischa sagt, cs sei eine staatliche 
Unterstützung, mir aber scheint, 

daß er es für eine schmutzige 
Sache bekommen hat. Wir haben 
cs auf die Sparkasse gelegt. Es 
ist viel Geld, doch fremdes, nicht 
unseres. Ich sagte ihm, daß wir 
dafür nichts kaufen werden. Aber 
ist das ein Ausweg?

feil denkte immerfort an unsere 
Rückkehr. Vor meinen Augen steht 
meine Mutter, mein altes Miilier- 
clicn, das mich erzogen, auf mich 
Ihre Hoffnung setzte. Ich kann 
nicht schreiben, Tränen verschleiern 
meinen Blick. Es lut mir so leid, 
daß ich das Studium, meine Hei- 
malstadl verlassen habe. Ich wollte 
doch aber Grischa und Natascha 
für mich haben, und Jetzt kommt 
alles umgekehrt heraus: Ich verlie­
re sie. Das Leben wird unerträg­
lich“.

Doch das Schrecklichste geschah 
später. Der blaue Briefumschlag 
kam. Grischa wußte cs noch . vor 
der offiziellen Entlassung: er ging 
mit finsterem Gesicht umher. Lisa 
sah. wie, er heruntergekommen war. 
Gestern und vorgestern wartete sie 
auf Ihn und bereitete sich zu einem 
offenen und umständlichen Ge­
spräch vor. Doch erst heute kam er 
etwas früher nach Hause. Sie nähte 
an Nataschas Kleid, als Grischa 
elnlr.it und sich schwelgend auf 
den Diwan setzte.

Wie immer stand Lisa auf, um 
in der Küche das Abendbrot aufzu- 
würmen. Da sagte der Mann:

„Laß das, hab schon gegessen."
Schweigend ging sie an !•»»■••» 

Platz zurück und begann Weiler- 
zunnhen. Mit tief gesenktem Kopf 
machte Lisa einen Stich nach d**m 
andern, um Grischas Jammervol­

len ' Blick auszuwclchcn. Grischa 
rührte sich nicht. Ihr schien, als 
seien plötzlich alle Laute ver­
stummt und im Zimmer eine lauern­
de. spröde Stille eingetreten. Es 
schien ihr. daß diese Stille von 
dem ersten ihrer Worte explodieren 
müsse. Er wartete noch eine Wei­
le. dann sagte er ganz ungezwun­
gen:

„Weißt du, ich, werde lernen. 
Ich erlerne einen neuen Beruf und 
dann werde ich arbeiten. Es ist 
schon alles abgemacht. Und olles 
wird wieder anders werden."

Sie sah, wie zaghaft, mit wel­
chem Bangen er darüber sprach 
und ihr früher so Energischer und 
selbstbewußter Grischa tat Ihr 
leid. Doch Schluß mit den Illusio­
nen. Sic muß,ihm alles direkt sa­
gen, was sic denkt. 'Zum ' letzten ' 
Mal, sagt sic cs. -Und wenn . er... 
Nein, nein, er muß begreifen, daß 
Lisa so nicht weiterleben kann.

„Das wird • viel kosten", sagte 
sie langsam, jedes Wort erwägend. 
„Wir-werden-es nicht bis ans En­
de deiner Lehre'bringen. Und bis 
du den neuen Beruf gemeistert 
haben wirst, bis du wieder genug 
verdienen wirst, kann noch ' aller­
hand geschehen. Wer weiß, ob in in 
.Menschen - deines Berufes brau­
chen wird. Hast du daran ge­
dacht?"

„Ich"habe daran gedacht**, ant­
wortete er unsicher. Und dann sag­
te er noch einmal: „Ich habe mir al­
les überlegt. Es gibt keinen anderen 
Ausweg. Unter- einem liegenden 
Slein fließt kein Wasser. Handeln 
muß man."

Lisa bemerkte in möglichst ru­
higem Ton:

„Ja, Grischa, man muß handeln, 
aber In einer anderen Richtung. 
Wir'müssen nach Hau*e ziirückkeh-’ 
ren. Ich weiß, du denkst auch dar­
an. Du denkst an dich, an mich, 
an Natascha...“

Er unterbrach' sie:
.'.Ich will nicht mehr denken und 

sprechen. Handeln muß man. Man 
muß sich dem Leben anpassen. Du 
sagst zurückkehren. Wie werde 
ich den Jungen aus meiner Brigade 
in die Augen sehen?“

„Du ängstigst dich unnötig, Gri- 
scha. Das gehl vorüber. So aber 
kann es nicht mehr weitergehen. 
Ich weine jede Nacht, mir scheint, 
daß es aus mit uns ist.“

„Versteh doch, Lisa, ich habe es. 
auch schwer. Doch verliere ich die 
Hoffnung nicht, ich werde mich 
bemühen...“

„Von welcher Hoffnung, Eon wel­
chen Bemühungen sprichst duJ 
Nichts wird dir helfen. Du sichst 
•ja — so ist hier das Leben. Nimm 
es nicht zu leicht: wir sind jung, 
haben eine Tochter... Und wenn du 
'nichts verstehen willst, wenn Na­
tascha und ich dir nicht teuer sind, 
so fahre ich weg. Ich werde an die 
sowjetische Botschaft schreiben, 
werde bitten qnd weiß..."

„Du fährst nirgends hin! Ich las­
se dich nicht fort!" Er stund ielzl 
vor Lisa und seine Augen blinkten 

• wild.
„Ich bitte dich, Grischa..." Sie 

sagte es ruhig und Innig, mit aller 
Zärtlichkeit, zu der sie fähig war.

Er stieß sie grob zur Seite:
„Sei still! Ich will dielt nicht 

mehr anhörcnl Gri-ischa",'dchtiie 
er höhnisch. „Wann läßt du endlich 
diese dumme Angewohnheit, niiyn 
bei fremdem Namen ku' nennen? Ich' 
heiße Hans! Verstehst du .Hans!” 
Sein Gesicht bedeckte sich mit fei 
nen Schweißtröpfchen.' seine Lippen 
verzerrten sich krankhaft. ..Ich hu» 
letzt auch kein Hans mehr. Sun­
dern weiß der Teufel, ' was. Nichts 
bin ich! Nichts!"

Er schrie die letzten Worte in-t 
- •'•ri!1-r $!:»n,i,„ warr aiA a».f den 
Diwan und drückte die Hände an 
den Kopf, Lisa sah ibn zum ersten 

Mal in solchem Zustand. Eine un­
bewußte Angst für Grischas Lehen 
überfiel sic, für ihr Heute, für ihre 
Zukunft. Und Mitleid, ein beklem­
mendes Mitleid.

Sie setzte sich auf die Kante des 
Diwans und legte ihre Hand auf 
seinen Kopf. Grischa hob sein Ge­
sicht. weiß wie die Wand:

„Es ist so schwer, Lisa. Ich habe 
das Gefühl, als hätte man uns in 
einen Steinkeller cingeinaiiert. aus 
.lern cs keinen Ausgang gibt. Und 
wir werden hier eines langsamen 
Todes sterben. Niemand kümmert 
sich doch um uns..."

„Diese Wände können noch 
durchbrochen werden, Grischa." Li­
sa sprach mit zitternder, doch wei­
cher Stimme, um ihren Mann zu be­
ruhigen. „Ich fürchte mich vor et­
was anderem — vor diesem Sumpf. 
Jegliche Verzögerung ist dem Tode 
gleich, durch jede falsche Bewe­
gung sinkt man immer tiefer un i 
tiefer in den Abgrund. Wir stehen 
schon am Rande dieses Sumpfes. 
Und wenn wir uns nicht entschlie­
ßen zurückzukehren..."

„Ich kann nicht. Ich schäme 
mich“, stöhnte er.

Am Morgen halte Grischa Fieber.

„Schon zwei Monate arbeitet 
Grischa nicht mehr. In seinem Be­
trieb ist eine Industrie- und Fi­
nanzkrise ausgebrochen. Ich ver­
stehe nicht richtig, was das Ist, 
weiß aber, daß viele entlassen 
wurden und bei den anderen wur­
de der Lohn herabgesetzt-und die 
Arbeitszeit verkürzt. Grischa ist 
•’sl nie zu Hause, er sagt, er ler­
ne. Das kostet uns viel Geld, weil 
alles privat ist und Jeder fördert, 
soviel er will.

|r*i d’- ganzen Tag» <c,,r 
viel, doch Ist niemand da. mit dein 
Ich sprechen könnte. Auch nachts 
komme Ich- von den .Gedanken 

nicht los. Mir schmerzt oft der Kopf 
—ohne Arznei komme ich nicht 
mehr aus... Mein Alaun hat einge­
sehen, daß er vergeblich hlerherge- 
kommen ist: er hätte mehr an sei­
ne Familie denken sollen. Seine 
Verwandten besuchen uns jetzt 
nicht mehr: sic haben ihn nicht 
mehr nötig, doch will er nicht zii- 
rückkehrcn. Ein Sumpf, ein echter 
Sumpf Ist das hier...“

...Lisa legte den Federhalter bei­
seite. Sie trat zu Natascha und sah 
lange in ihr weißes Gesichtchen. 
„Grischa kommt heule wahrschein­
lich nicht“, ging cs ihr unbewußt 
durch den Kopf.

Schrilles Sirenengeheul ließ sie 
ans Fenster treten. Ein Auto hielt 
vor ihrem Haus. Sanitäter trugen 
eine Tragbahre in den Treppenflur. 
Im Korridor waren Schritte und 
aufgeregtes Gespräch zu hören. 
Durch den Stimnienschwalf hörte 
man jemand weinen. Lisa deckte 
Natascha zu und öffnete die Tür 
in den Treppenflur.

Die Menschen machten Platz, aus 
der Nachbarwohnung trugen die 
Sanitäter Frau Else, die Nachbarin, 
heraus. Ihr Gesicht war weiß, die 
Nase ganz spitz.

Ein älterer Herr von gesetzter 
Figur, in Pyjama und Schlorren, 
bemerkte gelassen:

„Die dumme Gans wollte sich 
vergiften.'*

„Dumm? Wenn aber der Mann 
arbeitslos ist und sie ziyel Kin­
der hat?“

Lisa stürzte ins Zimmer zurück. 
Sie behte am ganzen Leib.

Polternd fuhr der Wagen der er­
sten Hilfe vom E’pgnng ab.

Toll tanzte an dein GehSudé der 
Bar die Neonreklame. Wahnsinnig 
'»eilte der unausstehliche Jazz. In 
;*r Seele war es 1 il’ •m-l les*.

‘ 1. SWETLOW

18.40—„Bei uns zu Gast". Sendung.
19.00—Sendungen des Zentralfcm- 

schsludios ;

REDAKTIONSKOLLEGIUM

JNNJJKNeSNNKWNCJNNCNNJeKKSS!

Die „Freundschart" 
erscheint täglich außer 
Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
r. UeJiHHorpaa 
Hom ConeTOB 

7-oA »Taxe
«0pOHHAUia<J)T>

TELEFONE

Chefredakteur —. /».do, Stelle. 
Chefr. — 17J)7. Redetüonssekre-- 
tär — 79-84. Sekretariat — 
76-56, Abteilungen: prneaganda 
— 74-26. Partei- und ooirttsche^ 
Massenarbeit — 74-26, 
schalt — 18-23. 18-71, Kultur — 
1141, Literatur und Kunst — 
78-50. Information—17-55, Über­
setzungsbüro — 79-fS, Leserbrie­
fe — 77-11, Buchhaltung ■■ 
56-45, Fernruf — 72.

Rcdaktlonsschluß: 18 Uhri 
des Vortages (Moskauer Zelt) i

«♦PORHAIUA^T»
I WHÄEKC 65414

r. Ueaaaorpaa 
Tnnorpaipfin N» 3.

VH 00369. 3aKai 10513.
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